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Fest des ganzen Volkes
Festlich dekoriert und feierlich 

ist Moskau. Die Straßen und Plätze 
der Stadt sind gleichsam jünger 
geworden im Schmuck der roten 
Fahnen und Transparente. Die Ein­
wohner und Gäste der Hauptstadt 
sind am 4 Marz in festlicher Stim­
mung in die Wahllokale gekom­
men. um ihre hohe Bürgerpflicht zu 
erfüllen — an den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR, den 
ersten nach der Annahme der neu­
en Verfassung der UdSSR, teilzu­
nehmen.

Wenn die Wähler in Gedanken 
den nach den vorigen Wahlen zum 
höchsten Staatsmachtorgan des 
Landes, zurückgelegtcn Weg über­
blicken. empfinden sic Stolz auf 
die großen Wandlungen, die in 
Moskau in dieser Zeit vor sich ge­
gangen sind. Der Umfang der In­
dustrieproduktion vergrößerte sich 
in den Hauplstadtbctricben um 
29,6 Prozent Es wurden 24 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnungen, 
neue Schulen mit 105 000 Plätzen 
in Nutzung genommen. Es wurden 
mehr als 70 Polikliniken, Hunderte 
Vorschuleinrichtungen gebaut. Um 
24 Kilometer wurden die U-Bahn- 
Strecken verlängert. Im Stoßtempo 
werden die Objekte der „Olympia­
de 80“ errichtet. Die Hauptstadt 
des Landes ist zum Svmbol des 
Neuen, zum Symbol der Zukunft, 
zum Symbol unserer kühnen und 
unaufhaltsamen Fortbewegung ge­
worden

In seiner Rede Tn der Versamm­
lung der Wähler des Baumann- 
Wahlkreises der Hauptstadt schätz­
te Genosse L. 1. Breshnew die poli­
tische und Arbeitsaktivität der 
Moskauer hoch ein. Die Werktäti­
gen der Hauptstadt realisieren er­
folgreich die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Begeistert 
durch den Appell des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger der 
UdSSR beschlossen mehr als 
150 000 Werktätige der Haupt­
stadt — Schrittmacher der Indu­
strie, des Bau- und Verkehrswesens 
— am Vorabend der Wahlen ihre 
peisönlichen Fünfjahrpläne zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins zu be­
wältigen.

Auf den Wahlzettcln stehen heu­
te die Namen derjenigen, deren Le­
bens- uno Arbeitsweg zum Vorbild 
für Millionen Sowjetmenschen ge­
worden ist Als ihre ersten Depu- 
tiertenkandioaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR nominierten die 
Moskauer wie auch die Menschen 
des ganzen Landes die Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates. Das hohe Vertrauen 
der Wähler wurde den besten Ver­
tretern der Arbeiterklasse und der 
Intelligenz — den würdigen Töch­
tern und Söhnen unseres Vaterlan­
des — erwiesen.

Baumann-Wahlkreis der Haupt­
stadt. Hier kandidiert der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Vor­
sitzende de« Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew in den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR

Zu einem einzigen großen Neu­
bau sind die zu diesem ' Wahlkreis 
gehörenden Moskauer Stadtbezirke 
Baumann. Kalinin und Perowski 
geworden. Allein seit den vorigen 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR sind auf ihrem Territorium 
Wohnhäuser mit'einer Gesamtflä­
che von mehr als einer halben Mi! 
lion Quadratmeter gebaut worden 
Und das heißt, daß man hier wie 
auch in der ganzen Hauptstadt 
jetzt öfter neue Wohnungen be­
kommt. Mehr als 125 000 Werktä­
tige des Wahlkreises erhielten in

Es stimmen die Werktätigen der Republikhauptstadt
Mit Musik, farbenfrohen' Losun­

gen und Transparenten, mit hell 
leuchtender. Fenstern hat das 
Wahllokal Nr. 75/98 die festlich 
gekleideten Menschen empfangen. 
Es befindet sich in der Mittelschu­
le Nr 56. neben den Werkanlagen 
des Wohnungsbaukombinats.

...Als einei dei ersten erhält der 
Veteran Oes Großen Vaterländi­
schen Krieges Alexej Alexandro- 
witsch Kossogcrow. Bestarbeiter 
des Kombinats die Stimmzettel. Be­
reits 12 Jahre lang baut er zusam­
men mit seinen Kameraden Schu­
len. Kindergarten und andere so­
ziale und kulturelle Einrichtungen 
in.Alma-Ata. An der Brust Afexcj 
Alexandrowitschs leuchtet der Or­
den dec Roten Arbeitsbanners.

„Heute haben wir einen denkwür­
digen Tag" sagt er. sich an die 
Wähler wendend .Wir wählen un­
sere Abgeordneten für das höchste 
Organ der Staatsmacht. Ich stim­
me heute mit Freude für das Mit­
glied des Pol-tbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des ZK 

den letzten viereinhalb Jahren neue 
komfortable Wohnungen.

Darunter ist auch die Familie des 
Arbeiters W. I. Tugin aus dem 
Werk für analytische Rechenmaschi­
nen. Der Kommunist und Träger 
dcs Ordens des Arbeitsruhms III. 
Klasse arbeitet im Kollektiv, das 
den Genossen L. I. Breshnew als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR im Bau­
mann-Wahlkreis nominiert hat.

Im Wahlbezirk Nr. 31 haben un­
ter den erstei zusammen mit W. I. 
Tugin auch seine Frau Anna Iwa­
nowna, die in demselben Betrieb 
arbeitet, und ihre Tochter Marina. 
Arbeiterin der Großbäckerei, ge­
stimmt

„Uns ist eine große Ehre zuteil 
geworden", sagt der Arbeiter, „für 
den treuen Solin der Partei und 
des Volkes, unbeugsamen Marxisten. 
Leninisten Leonid lljitsch Bresh­
new zu stimmen. Die Wahlrede des 
Genossen Breshnew im Kreml-Kon­
greßpalast hat auf uns einen un­
auslöschlichen Eindruck gemacht. 
Darin haben sich vor der ganzen 
Welt erneut die Erhabenheit der' 
Taten der Sowjetmenschen, die 
vielseitige ersprießlich» Tätigkeit 
des Zentralkomitees der KPdSU 
und seines Politbüros offenbart, die 
auf die Sicherung des Friedens auf 
Erden und auf das weitere Gedei­
hen unserer Heimat abzieltl

Ich wohne im Baumann-Bezirk 
schon mehrere Jahre und sehe gut 
die frappanten Wandlungen, die 
sich hier vollziehen. Nicht hoch ge­
nug einzuschätzen läßt sich die 
persönliche Beisteuer unseres Depu­
tiertenkandidaten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR zu diesen gu­
ten Taten sowie zur allgemeinen 
Entwicklung Moskaus. In Erwide­
rung der innigen Worte in der Re­
de Leonid Iljitschs, die er an die 
Moskauer richtete, versichere ich 
im Namen meiner Kollegen, daß wir 
noch besser arbeiten, die Effektivi­
tät der Produktion und Qualität 
der Erzeugnisse steigern, die Dis­
ziplin und Organisiertheit festigen 
werden.

An diesem Feiertag sprechen die 
Menschen vom Allerteuersten, da­
von. was sie freut und bewegt. 
Hier die Worte der Lehrerin M. N. 
Sokolowa aus der Mittelschule 
Nr. 325. die im Wahlbezirk Nr. 33 
des Baumann-Wahlkreises stimmte:

Das im Sozialismus geborene 
Gefühl, ein vollberechtigter Herr 
dcs Landes und seines Schicksals 
zu sein, beflügelt unser Volk. In 
der durch die Verfassung der 
UdSSR garantierten schöpferischen 
Arbeit bilden sich die hohen mora­
lischen Eigenschaften der Sowjet­
menschen heraus. Große Dankbar­
keit löst in jedem Sowjetmenschen 
die konsequente friedliebende Au­
ßenpolitik unserer Partei und die 
unermüdliche Tätigkeit Leonid 11- 
jitsch Breshnews aus. die auf die 
Festigung des Weltfriedens gerich­
tet ist

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk erklärte M. N. Sokolowa, 
billigen wir einmütig und unter­
stützen die entschiedene Position 
der UdSSR, die in den Erklärun­
gen der Sowjetregierung bezüglich 
der chinesischen Aggression in 
Vietnam und der Konzentration 
der Truppen der Pekinger Clique 
an der Grenze mit Laos ihren 
Ausdruck gefunden hat. Wir for­
dern entschieden von den Pekinger 
Abenteurern- „Hände weg von 
Vietnam!". „Frieden für die Völker 
Südostasiens!"

Gerade aus der Werkabteilung, 
nach der Nachtschicht, kamen, um 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew und für die An- 
•trcicherin Bejssenkul Basikejewna 
Danijarowa aus der Bauverwaltung 
Nr. 17 des Trusts „Almaatastrol"

Das Kollektiv des Wohnungsbau­
kombinats nat den Tag der Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR mit Arbeitserfolgen geehrt. 
Am Vorabend der Wahlen wurde 
ihm in feierlicher Atmosphäre die 
Rote Wandeifahne des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol für den Sieg im so­
zialistischen Unlonswcttbe werb 
überreicht.

In einem anderen Wahllokal 
stimmte als erster einer der ältesten 
Wählet Sergej Markowitsch Awru- 
ichtschenko Teilnehmer des Bür­
gerkrieges und de« Großen Vater­
ländischen Krieges. Mitglied der 
KPdSU seit 1919.

„Ich stimme für den Frieden auf 
Erden“, sagte er. „für die Frie­

ihre Bürgerpflicht zu erfüllen, in 
die Wahlbezirke des Baumann- 
Wahlkreises, in den Kulturpalast des 
Werks, der Aktivist der Kommuni­
stischen Arbeit S. W. Astachow, 
Arbeiter im Blechwalzwerk des 
Werks „Hammer und Sichel", der 
Walzwerkei der Walzstraße 300 im 
Profilstahlwcrk S. I. Sawostikow, 
die Komsomolzinnen N. P. Wjalych 
und I. G. Nikolajewa. Fiihrcrjnncn 
der elektrischen Brückenkrane. Sic 
alle wohnen in Betriebsnähe, in ei­
nem I6geschossigcn Wohnheim von 
Hoteltyp. wo unlängst 800 Jung­
arbeiter des Werks Einzugsfest ge­
feiert haben.

Das schöne Moskau wächst und 
greift immer weiter um sich. Seine 
schmucken Straßen und breiten 
Prospekte bekommen Fortsetzung 
in Form neuer Wohnviertel. In der 
Hauptstadt sind 23 Wahlkreise für 
die Wahlen zum Unionssowjet und 
ein Moskauer Stadtkreis für die 
Wahlen zum Nationalitätensowjet 
gebildet worden, in dem das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin 
kandidiert.

Die Wähler jedes Wahlkreises 
können stolzerfullt und liebevoll 
über ihren Stadtbezirk, über seine 
vortrefflichen Menschen erzählen. 
Denn die Moskauer sind wahre Pa­
trioten ihrer Stadt. Sie lieben ihre 
Neubauten, Industriegiganten, wis­
senschaftliche Zentren. Museen und 
Theater — alles, was das kurze 
weltbekannte Wort „Moskau" in 
sich faßt.

Heute haben wir einen feierli­
chen, festlichen Tag. Daher ist die 
Hauptstadt besonders schön — 
durch den Purpur der Fahnen und 
Transparente, durch das Lächeln 
der Moskauer.

Gehobene Stimmung herrscht im 
Wahlbezirk Nr. 57 in lsmajlowo. 
Den Stimmzettel wirft in die Wahl­
urne der Brigadier der Komplex­
brigade des Hauserbaukombinats 
Nr. 3. Verdienter Bauarbeiter der 
RSFSR. I. P. Djomin.

„Ich sehe Moskau auf besondere 
Art an“, sagt er. „Mit den 
Augen eines Bauarbeiters, ei­
nes Menschen, dessen Beruf zum 
friedlichsten auf Erden zählt. 
Wie alle Mitglieder unserer Brigade 
kenne ich die Hauptstadt vor al­
lein nach jenen Wohnbezirken, in 
denen wir schöne Häuser errichtet 
haben. Tscherjomuschki und Scle- 
nograd. Süd-West und Otradnoje 
— das sind die Orte, wo ich im 
Laufe von fast 30 Jahren baute.

Im Grunde genommen, ist in der 
Hauptstadt in den letzten fünf Jah­
ren eine neue Stadt mit anderthalb 
Millionen Einwohnern emporge- 
wachsen, und alles wird hier zum 
Wohl des Volkes getan."

Bereits 1920 unterstrich W. 1. Le­
nin in dei Sitzung des Moskauer 
Sowjets der Arbeiter, und Rotarmi- 
sterdeputierten, daß Moskau für 
das ganze Land als Vorbild dienen 
muß. Diesen Auftrag verwirkli­
chend, arbeiten die Werktätigen der 
Hauptstadt mit Enthusiasmus an 
der Erfüllung der historischen Auf­
gabe, die Genosse L. 1. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hat—nämlich Mos­
kau in eine musterhafte kommuni­
stische Stadt zu verwandeln. Alle 
Fragen des Städtebaus werden hier 
komplex, unter Berücksichtigung 
der sozialen Probleme gelöst. Die 
Hauptstadt der UdSSR ist eine 
Staat der Zukunft. Sie ist schon 
heute herrlich, doch die Moskauer 
wollen sie noch schöner machen.

(TASS)

denspolitik. die von der Kommuni­
stischen Partei und der Sowjetre- 
gicrung unbeirrt und entschlossen 
verwirklicht wird, dafür, daß unser 
Leben von der Freude der schöpfe­
rischen Arbeit erfüllt sei. daß der 
Wohlstand der Sowjctmenschcn stei- 
ßc"

Bis 12 Uhr hatten Im Lenin- 
Wahlkreis von Alma-Ata mehr als 
99 Prozent der Wähler gestimmt.

• * *
Mit Blumen. Lächeln und Gruß- 

ansprachen wurde im Wahllokal die 
Schicht А. I Sisikows empfangen. 
Sie war vollzählig unmittelbar vom 
Arbeitsplatz im Überlandkraftwerk 
Nr. I erschienen.

„Wir beltnden uns unter dem un­
auslöschlichen Eindruck von der 
Rede Leonid lljltsch Breshnews auf 
der Zusammenkunft mit den Wäh­
lern des Baumann-Wahlkreises“, 
sagte А I. Sisikow. „Seine Worte, 
gerichtet an jeden Werktätigen, 
einander gegenüber anspruchsvoller 
zu sein, produktiver, in besserer 
Qualität zu arbeiten und Materi­

Mit dem Gefühl des berechtigten Stolzes auf unsere Heimat, die im 
Vortrupp des Kampfes für sozialen Fortschritt und Frieden schreitet, haben 
gestern die Werktätigen Kasachstans gestimmt.

Unsoro Bilder: Der Deputiertenkandidat zum Obersten Sowjet der 
UdSSR, Fahrer Valentin Schtscherbakow aus der K'aftvorkehrsverwalfung 
Nr. 2552 (zweiter von rechts) unter den Wählern des Wahlbezirks 58/39 in 
Zelinograd (unten); Else Seel, Buchbinderin aus der Spezialisierten Vereini­
gung „Rasnobyt“, und ihr Mann Woldemar Seel, Schlosser in der Experi- 
mental-Produklionsbasis der Kasachischen Filiale des Unionsforschungsinsti- 
luls für Getreide, Zelinograd (rechts).

Fotos: Viktor Krieger und Johann österle

unserer Heimat
Zu neuen
Zielen

Die Wahlrede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew machte auf 
die Mitglieder unserer Brigade ei­
nen unauslöschlichen Eindruck. Be­
sonders sind uns die Worte Leonid 
Iljitschs zu Herzen gegangen: 
...Möge jeder. der an der Werk­
bank steht, im Feld oder am Zei­
chentisch arbeitet, sich fragen, ob 
er alles getan hat. um produk­
tiver. in besserer Qualität zu ar­
beiten. Materialien zu sparen und 
die Zeit nicht zu vergeuden." Und 
wir sind zum Schluß gekommen, 
daß uns noch vieles bevorsteht.

Im vorigen Jahr ernteten wir 
17,5 Dezitonnen Getreide je Hektar. 
Das ist ein» gute Kennziffer für 
unsere Verhältnisse, doch müssen) 
wir sie verbessern. Zur Zeit be­
reiten wii uns sorgfältig auf die 
Frühjahrsbestellung vor. Alle Trak­
toren und Sämaschinen sind ein­
satzbereit auf allen 7 000 Hektar 
ist die Schneeanhaufung zweimal 
vorgenommen worden, es ist der 
nötige Samen hoher Konditionen 
geschüttet Die jungen Mechanisa­
toren haben Lehrgänge durchge­
macht. Die ganze Gctreideerntetech- 
nik stellt in der Bercitschaftslinie.

Bei uns kommt es jetzt darauf 
an. die Frühjahrsaussaat in opti­
malen Terminen und in hoher 

alien zu sparen, fassen wir als 
ein Kampfprogramm auf. Und wir 
werden alles daransetzen, um es zu 
realisieren.

Das Wahllokal, das sich in der 
Mittelschule Nr. 19 befindet, war 
bereits um b Uhr morgens stark 
besucht. Pünktlich zur Zeit, die im 
Gesetz über die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR festgesetzt 
ist, werden die Wähler autgefor- 
dert, ihre Bürgerpflicht zu erfüllen.

Als erste werfen ihre Stimmzettel 
in die Wahlurnen der Tischler Sh. 
Achanow aus dem Holzbcarbci- 
tungskombiiiat, der Bewehrungs- 
pflechter J \V. Rodionow aus dem 
Kombinat für Baustoffe, der Be- 
lonarbeiter А A. Sorokin aus der 
Straßenbauverwaltung Nr. 18.

„Ich stimme tür das weitere Ge­
deihen unserei Heimat", sagte Sh 
Achanow. „Einen neuen Kraftim- 

ils gab uns die Rede de5 Genos­
sen L 1 Breshnew auf dem Tref- 
'en mit den Wählern des Moskauer 
Baumann-Wahlkreises. Besonders 

Qualität durchzuführen, die Acker­
baukultur zu heben und neue Zie­
le in der Erhöhung der Ergiebig­
keit der Nculandfeldcr zu erreichen. 
Und wir werden das auch schaf­
fen. Wir werden die Aufgaben, 
die die Partei den Werktätigen des 
Dorfes gestellt hat, erfüllen.

Wladimir DITJUK. 
Brigadier im Sowchos „Kolu- 
tonski" Held der Sozialisti­
schen Arbeit
Gebiet Zelinograd i

Auf dem Wege 
des SchöpferIums

In Ust-Kamenogorsk klopft leise 
der Frühling an die Fenster. Die 
Stadt hat ein Festgewand ange­
legt. Die zahlreichen Wahllokale 
sind mit Spruchbändern und Trans­
parenter dekoriert. Es ist noch früh 
am Mot gen, aber die Wähler eilen 
hierher, um für ihre Deputierten­
kandidaten zu stimmen.

Meine Familie hat einmütig für 
die Kandidaten zum Obersten So­
wjet der UdSSR — den Direktor 
des Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinats Iwan Woro­
nin und den Minister für mittleren 
Maschinenbau der UdSSR Jcfiin 
Slawski — gestimmt.

Nicht zum erstenmal wählen wir 
Jcfiin Pawlowitsch in das höchste 
Machtorgan unseres Staates. D'c 
Einwohner von Ust-Kamenogorsk 

beeindruckend sind seine Worte 
darüber, daß jeder sich selbst fra­
gen soll, ob er auch alles unternom­
men hat, um noch produktiver und 
besser zu arbeiten. Ich möchte un­
serer teuren Partei und unserer Re­
gierung versichern, daß wir noch 
besser arbeiten werden."

Die Abstimmung verlief aktiv. 
Die Wähler brachten ihre Billigung 
der Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, ihre Soli­
darität mit dem heldenhaften viet­
namesischen Volk zum Ausdruck, 
das gegen die chinesischen Aggres­
soren kämpft.

Zusammen mit den Arbeitern 
und Spezialisten der Volkswirt­
schaft beteiligten sich aktiv an den 
Wahlen auch die Geistesschaffenden 
von Alma-Ata. die ihre Treue zur 
Sache der Partei und des Volkes 
sowie ihi Bestreben zum Ausdruck 
brachten neue Werke über die Grö­
ße der Errungenschaften der So- 
wjelmcnschen zu schaffen

„Der Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR ist für uns 

schätzen und ehren ihn al; einen 
tatkräftigen Menschen. Alle unsere 
Wälilerzranrägc sind voll und ganz 
erfüllt.

Deshalb stimmen wir mit Freude 
für ihn. Ich spreche mit großer 
Achtung von den Bauarbeitern, 
weil ich selbst mein ganzes Leben 
lang Häuser baue und auf meinen 
Beruf stolz bin. Ich kam im Jahre 
1941 nach Ust-Kamenogorsk. Da­
mals war es ein kleines Provinz­
städtchen. gegenwärtig ist cs die 
Gebictshauptstadt mit 300 000 Ein­
wohnern. Hier befinden sich das 
Blei- und Zink- sowie das Titan- 
und Magnesiumkombinat, die lei­
stungsstärksten unseres • 
ein Kondensatoren-, ein 
bauwerk. ein Armaturen- __  . ..
Maschinenbauwerk. Insgesamt mehr 
als 140 Betriebe. Bereits das vier­
te Jahr werden die Stadt und ihr 
südlicher Industriebczirk am linken 
Irtyschufer ausgebaut. Hier werden 
weitere 16 neue Betriebe entstehen. 
Im vergangenen Jahr wurde die 
erste Folge des Seidenkombinats 
produktionswirksam. Allein dieser 
Betrieb wird jährlich Erzeugnisse 
für 900 Millionen Rubel liefern.

Ich bin 36 Jahre lang im Bau­
wesen beschäftigt. Mehr als 30 Jah­
re leitete ich eine Maurerbrigade. 
Wir haben etwa 300 Wohngebäude, 
Schulen kulturelle und Sozialob- 
jekte errichtet Alle Mitglieder mei­
ner Familie — meine Frau, unsere 
Söhne und Schwiegertöchter, un­
sere Tochter — sind ebenfalls Bau­
arbeiter im Trust „Altaiswinez- 
stroi'. >

Der Wahltag ist für das ganze 
Sowjetvolk ein freudevolles Fest. 
Auch diesmal hat er sich erneut 
zu einer Demonstration der 
Einheit un<l Brüderlichkeit der Ver­
treter von 27 Nationalitäten ge­
staltet. die auf dem Territorium 
unseres Gebiets Ostkasachstan le­
ben. Für den Block der KommUni-'

Lande«, 
Gcrätc- 
und ein

(Schluß S. 2)

nicht nur ein Fest, sondern auch 
eine eigenartige schöpferische Re­
chenschaftslegung", sagte der 
künstlerische Leiter von „Kasach- 
konzert", Volkskünstler der Kasa­
chischen SSR M. M. Abdullin. „Für 
die kulturelle Betreuung der Wäh­
ler wurden Dutzende Konzertbriga­
den organisiert, an denen führende 
Künstler und auch angehende Mei­
ster der Kunst unserer Republik 
mitwirken. Auf den Bühnen der 
Klubs und Kulturhäuser der Stadt 
und des Gebiets Alma-Ata sowie in 
anderen Gebieten tragen sic mit 
Begeisterung Lieder vor über un­
sere Heimat und die Kommunisti­
sche Partei, über die Verfassung 
des Landes, über die Einheit und 
unerschütterliche Freundschaft al­
ler Brudervölker unserer Sowjet­
heimat, über den Triumph der so­
zialistischen Demokratie."

An der Betreuung der Wähler 
beteiligten sich auch die Laien- 
kunstkollektive der Werke für 
Schwermaschinenbau, für Schwach­
stromgeräte. des Wohnungsbaukom­
binats und anderer Betriebe der 
Stadt.

(KasTAG)

RSFSR -----------------------------

Für dsn Bau 
vor. Eisenbahnen

Die erste Partie sclbstfahrender 
Aggregate, die die Arbeit der Bau­
leute im Transportwesen wesentlich 
erleichtern wird, hat die Maschi­
nenfabrik „Erster Mai“ an die pol­
nische Eisenbahnstation Opole ab­
gefertigt. Diese Aggregate sollen 
bei der Rekonstruktion der vorhan­
denen und beim Bau neuer Eisen­
bahnen eingesetzt werden. Sie sind 
mit Dieselkraftanlagen und Schlep­
perhaspeln ausgestattet und im­
stande. Züge mit Stapeln fertiger 
Gleisstücke zu befördern und die 
letzteren auf den Verlegekran zu 
heben.

Die in der Stadt Kirow herge­
stellten Eisenbahnbaumaschinen ar­
beiten erfolgreich in vielen soziali­
stischen Ländern. An der Entwick-, 
lung dieser Maschinen beteiligen 
sich auch die Produktionskollektive 
sozialistischer Länder.

Usbekische SSR------------------

Zu Hilfe 
gekommen

Die Elektrifizierung der entlegen­
sten Farm der Staatlichen Herd­
buchwirtschal t „Tamby", Gebiet 
Buchara ist beendet. Die Montage­
arbeiter aus der Stadt Sarafschan 
haben einen Mpnat vor dem festge­
setzten Termin die 70 Kilometer 
lange Stromleitung von der Zen- 
tralsicdlung der Wirtschaft fertig­
gestellt.

Der Winter ist ip diesem Jahr 
streng Die hartgefrorene Erde liegt 
unter Schnee. Die Schafherden in 
der Steppe mußten schleunigst mit 
Futter versorgt werden. Hier kamen 
die Stadteinwohner den Karakul­
schafzüchtern zu Hilfe. Die Fahrer 
leistungsstarker Kraftwagen hatten 
sich rechtzeitig zu den entlegenen 
Weideplätzen durchgeschlagen.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des Juliplenuins (1978) des ZK der 
KPdSU sctzlen sich die Kollektive 
der Stadtbetriebe neue Ziele. So 
errichtet das Kollektiv der Bau- 
und Montageverwaltung Wohnhäu­
ser, eine Abteilung des Revierkran­
kenhauses und baut eine Straße 
zu den Umtriebsweiden, die Geolo­
gen werden eine Wasserleitung für 
die Herdbuchwirtschaft „Tamdy" 
bauen. Weitere Kollektive werden 
bei der Erschließung von 10 000 
Hektar Neuland helfen,

Estnische SSR-------------------

Wissenschaftler 
empfehlen

Der Brennstoff wird vollständiger 
verbrennen und die Luftverschmut­
zung wird sich verringern, wenn 
man die Kesselfeuerung der Kraft­
werke mit neuen Brenneraggrega­
ten ausstattet. Die sind von Wis­
senschaftlern aus der Polytechni­
schen Hochschule Tallinn entwickelt 
worden. Bei der Erforschung des 
Verbrennungsprozesses in den Kes­
selfeuerungen der Überlandkraft­
werke haben Spezialisten festge- 
stellt, daß dieser Prozeß nur am 
Anfang der Nutzung der Brenner- 
'"gregate effektiv verläuft. Unter 
Einwirkung von Mineralteilchen 
die sich im Masut befinden, ver­
schleißt die Ausrüstung und dei 
Auswurf von nicht vollständig ver­
branntem Brennstoff in die Atmo­
sphäre vergrößert sich. Die Wis 
senschaftlei haben das Brenncr.’g 
gregat vervollkommnet und em. 
fohlen, es aus Wolfram und Ko'> 
herzustellcn Das ist wirfsclv'ilic 
denn die Betriebsdauer der Вч— 
ner vergrößert sich auf das lOla 
ehe ’

Das Werk . Ilmarine“ in Tallir. 
hat die ersten neuen Brenncragg-. 
gate an die Überlandkraftwerke !• 
Tbilissi und Taschkent abgefertif.
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Triumph der sowjetischen Demokratie
Feierlich
und einmütig

Vor dem Eingang zum Kulturpa­
last der Versuchsstation Rusajewka 
wehen Flaggen, flattern Transpa­
rente, klingt Alusik. Die Werktäti­
gen und Angestellten dieser Wirt­
schaft, einer der besten im Gebiet 
Koktschetaw, kommen hierher, um 
für ihre Deputiertenkandidaten — 
den Direktor des Sowchos „Walicha- 
nowski" Kabdulla Nugmanow und 
die Arbeiterin des Koktschetawer 
Werks für Gerätebau, Ljubow Kara- 
gaiewa. zu stimmen.

In Erfüllung der Beschlüsse des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
(1978) begehen die Werktätigen der 
Versuchsstation das Fest der so­
wjetischen Demokratie—den Wahl­
tag — mit neuen Arbeitserlolgen. 
Das Kollektiv der Station hat die 
Auflagen des verflossenen Jahres 
und der drei Planjahre vorfristig 
erfüllt.

Auch die Tierzüchter- der Wirt­
schaft haben allen Grund, stolz zu 
sein. Seit Beginn des laufenden 
Jahres haben sie 162 Tonnen Fleisch 
an den Staat geliefert und somit 
die geplante Kennziffer von 135 
Tonnen bedeutend Überboten. Das 
Durchschnittsgewicht der geliefer­
ten Rinder betrug rund 490 kg. In 
den zwei Atonalen wurden über 370 
Tonnen Milch geliefert.

6 Uhr morgens. Die Veteranen 
der Versuchsstation Michail Men- 
sehich, Seinjon Kossucha und Was­
sili Iwanow erhallen als erste die 
Wahlzeltei.

Vor einem Vierleljahrhundcrt wa­
ren sie aus der Ukraine hierher ge­
kommen. um die unberührte Feder­
grassteppe urbar zu machen. Jetzt 
sind die Veteranen bereits im Ren­
tenalter. machen aber trotzdem ak-

tiv in der Wirtschaft mit. Während 
der heißen Erntezeit helfen sie auf 
der Tenne, auch bei der Futterbe­
schaffung sind sie stets dabei.

Zusammen mit den Veteranen 
kommen zum Wahllokal auch Ju­
gendliche. die zum erstenmal slim-: 
men: die Komsomolzinnen Tatjana 
Maiewskaja, Tatjana Titowa und 
Lydia Katschkina. Im vorigen Jahr 
haben sia die Mittelschule absolviert 
und sind in der heimatlichen Wirt­
schaft geblieben. Obwohl Ihre Ar- 
beitslauibahn erst begonnen hat. 
spricht man von ihnen als von ei­
ner würdigen Ablösung. Alle drei 
sind bereits Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit.

Der Vorsitzende der Wahlkom­
mission Anatoli Belezki gratuliert 
den jungen Wählern und wünscht 
ihnen weitere erfolgreiche Arbeit.

Einer nach dem anderen kom­
men Atcnschen, um für die Kandi­
daten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR zu stimmen. Unter ihnen ist 
Wilhelm Miller, Sieger Im Traktori­
stenwettstreit, Fahrer eines К 700 
und der Traktorist Iwan Jakowen- 
ko, Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Es stimmen auch 
die Tierzüchtcr, die Kommunisten — 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Manap Sharmagambe- 
tow, Alexander Koch und Jakow 
Sliatko. Seit Jahresbeginn betrug 
die Gewichtszunahme in ihrer Atast- 
herde 860 Gramm pro Tag. Das ist 
das besfe Resultat im ganzen Ray­
on.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Schon früh machten sich unsere 
Kolchosbauern gestern zum Wahl­
lokal auf, um Für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen. Festlich 
gekleidet, zu Fuß und mit Perso­
nenwagen. alle gut gestimmt ka­
men sie, um die Deputierten In den 
Obersten Sowjet zu wählen.

Es fand ein kurzes Atectlng statt. 
Der Vorsitzende der Bezirkswahl 
kommission Woldemar Atehlmann 
wandte sich mit einer kurzen An> 
spräche sn die Versammelten. Er 
gratulierte ihnen zum Fest aller 
Völker der Sowjetunion zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR — und wünschte allen 
Glück und Erfolg.

Das Mitglied des Kolchosvorstan- 
des Christian Vogel sagte:

„Wir befinden uns noch alle un-

Mit Freude und Begeisterung
ter dem Eindruck der gestrigen Re­
de des Genossen L. I. Breshnew, 
mit der er vor den Wählern des 
Baumann-Wahlkreises in Moskau 
auftrat. Er sprach davon, was uns 
allen am Herzen liegt: von dem 
Kampf um die Erhaltung des Frie­
dens. von unserer großen Aufbauar­
beit zum Wohle der Völker unserer 
Heimat. Ich bin glücklich, daß ich 
heute für die Sowjetdemokratie, für 
unser glückliches Leben stimmen 
werde.“

„Ich wähle heute zum erstenmal", 
sagte der Mechanisator Alexander 
Wolkow. „Ich stimme für die Bau-

arbeiterin Damelja Baimuratowa 
und den ersten Sekretär des Paw­
lodarer Gebietsparteikomitecs Boris 
Issajew."

„Heute Ist ein groBes Fest lür. 
uns alle — wir wählen unser höch­
stes Machtorgan". sagte der Schlier 
Wachit Ospanbajew. „Wir sind es 
gewohnt, ein Fest mit guter Arbeit 
zu würdigen. So ist es auch heute. 
Die Stallhaltung geht organisiert 
vonstatten, und wie in der Milch-, 
so auch in der Fleischlicferung Ist 
unsere Wirtschaft der Zeit voraus. 
Ich wähle heute mit großer Freu­
de."

Ja, unsere Kolchosbauern waren 
gestern In bester Stimmung, denn 
wer seine Pflicht bestens erfüllt, 
kann nicht schlecht gestimmt sein. 
Es genügt hier wohl zu sagen, daß 
der Thälmann-Kolchos Im Vorjahr 
die Pläne in allen Positionen Über­
boten und 2 650 000 Rubel Reinge­
winn gebucht hat. Auch im vierten 
Jahr des zehnten Planjahriünfts ar. 
beiten unsere Kolchosbauern mit 
großem Enthusiasmus an der Erfül­
lung der Produktionspläne und so­
zialistischen Verpflichtungen.

...Genau um sechs Uhr öffnen sich 
die Türen des festlich geschmückten

Wahllokals. Der Wahlgang beginnt. 
Jedem Wähler salutieren an der 
Wahlurne die Pioniere. Die Wahlen 
verlaufen organisicrL Bereits um 
zehn Uhr vormittags haben alle 
Wähler schon gcstimmL

Aber das Fest nimmt seinen Fort­
lauf. Im Kulturhaus der Zentral­
siedlung. in den Klubs der Abteilun­
gen Bogdanowka und Duchownizk 
spielt man unermüdlich zum Tanz 
auf. wird gesungen, werden Filme 
vorgeführL

Die Wahlen haben bei unseren 
Kolchosbauern einen unvcrgeBlichen 
Eindruck hinterlassen.

Viktor MORGENSTERN. 
Sekretär des Partelkomitees im 
Thâlmann-Kolchos

Gebiet Pawlodar

Dorfleute stimmen
...Es ist noch früh am Morgen, 

aber im Kulturhaus des Kolchos 
„Pobeda" herrscht schon längst 
reges Treiben. Die Mitglieder der 
Wahlbczirkskommission sind bereits 
an ihren Plätzen, der Vorsitzende 
der Kommission, Parteisekretär der 
Wirtschaft Kalykul Jegembcrdijew 
erteilt die letzten Aufträge an seine 
Kollegen, besichtigt noch einmal 
die Wahlkabinen, prüft die Wahl­
urnen. In einigen Minuten werden 
schon die ersten Wähler ankom­
men. Man hat eben aus der zweiten 
Abteilung des Kolchos angerufen: 
zwei Busse mit den Wählern sind 
unterwegs.

Draußen Ist ein Motorengeräusch 
zu hören, fröhliche Stimmen erklin­
gen.

„Einen schönen guten Morgen. 
Kalykcl" „Snlam. Genosse Sekre­
tär!" Einer nach dem anderen tre­
ten die Dorfleute an die Tische mit 
den Wählerlisten heran; immer mehr 
Menschen füllen den festlich ge­
schmückten Saal des Kulturhauses.

Man spürt die feierliche Atmosphä­
re des angebrochenen Tages.

Die Einwohner des Kolchos „Po­
beda". Rayon Tjulkubas, began­
nen die Wahlen zum Obersten So­
wjet unseres Staates...

Schon gegen Mittag traf in der 
Rayonzeitur.g „Majak" die Nach­
richt der Wahlkommission aus dem 
Kolchos „Pobcda' ein, daß alle 
Wähler der Wirtschaft abgesfimmt 
haben.

AnschlieBend fand im Kulturhaus 
des Kolchos eine Feslvcisammlung 
der Dorffeute statt, an der sich Mit­
arbeiter der Rayonzeitung, Sekretä­
re Oes Rayonparteikomitees betei­
ligten.

„Der heutige Tag wird noch lan­
ge in unseren Gedächtnissen blei- 
oen", sagle der Kolchosvorsitzen­
de. Deputierter des Obersten So­
wjets der Republik Alexander Iwa­
nowitsch Tereschtschenko. „Die 
Wahlen in das höchste Organ der 
Staatsmacht verliefen in unserer 
Wirtschaft wie ein wahres Volks-

fest. Einmütig stimmten 'unsere 
Wähler für die Kandidaten des uner­
schütterlichen Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen, für die wür­
digsten Söhne und Töchter des Vol­
kes.“

„Im Leben eines jeden Menschen 
gibt es ganz besondere Tage, mein­
te der Komsomolze Jakob Reeller. 
„Solch ein Tag ist für mich der 
heutige, da ich mich zum erstenmal 
an den Wahlen in das höchste Or­
gan der Staatsmacht beteiligte. 
Heute sehe Ich meine allererste 
Pflicht darin, gewissenhaft für das 
Wohl des Volkes, für das Wohl der 
Heinfat zu arbeiten."

Der Tag neigt sich seinem Ende 
zu. Eines nach dem anderen leuch­
ten die Fenster in der Abenddäm­
merung auf. Die Dorfleutc bereiten 
sich auf einen neuen Arbeitstag 
vor; sic sind fest entschlossen, den 
Arbeitsaufschwung, der im Kolchos 
zu Ehren der Wahlen zum Obersten 
Sowjets d«i UdSSR geherrscht 
hatte, auch in den morgigen Tag zu 
(ragen.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Tschimkent

Die Macht des Staates festigen
Die Stadt Zelinograd ist festlich 

geschmückt, überall stellt man Men­
schen, die zu den Wahllokalen eilen. 
Es hatte noch nicht sechs geschla­
gen, aber im Lokal des Wahlbezirks 
Nr. 27/8. im Wohnheim des Werkes 
„Zelinogradselmasch". waren schon 
viele Wähler eingetroffen. Der Vor­
sitzende der Wahlbezirkskommission 
Georgi Alexejewitsch G e r a- 
schtsehenko eröffnete das feierliche 
Meeting. Das Wort ergriff der Rent­
ner Kurundajew, einer der ältesten 
Wähler. Er sprach über die großen 
Rechte, die die neue Vefassung der 
UdSSR den Bingern unseres Lan­
des einräumt. Es ist ein groBes 
Glück, in unserem Land zu leben 
und zu schaffen.

Die Zeit seit den voiTiergegange- 
nen Wahlen uar eine Zeit der be­
schleunigten Entwicklung de» Wer­
kes „Zelinogradselmasch". Es wur­
den hier drei neue sehr gefragte 
Landmaschinen gemeistert. Die Be- 
legschait des Betriebes stellt jetzt 
zwei Maschinen mit dem staatlichen 
Gütezeichen her. Zusammen mit 
dem Werk wachsen auch die Men­
schen. Über 900 Personen haben in

dieser Zeit Hoch-, Fach- und 
Mittelschulen atisolvicrt. Mit jedem 
Jahr wächst der Lohn an, jetzt 
macht er im Durchschnitt schon 
last 199 Rubel pro Monat aus. In 
Erholungsheimen und Heilanstalten 
können Hunderte Mitarbeiter des 
Betriebs neue Kräfte sammeln, über 
2Ü0 Familien verbesserten ihre Wob- 
nungsverhäitnisse. Darüber zqirach 
in seiner Rede Sergej Waz, Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen", Mcisicr 
der Abteilung Nr. I. „Aui uns alle 
hat die jüngste Rede des Genossen 
L. I. Breshnew einen großen Ein­
druck gemacht", sagte er. „Wir sind 
bereit, noch besser zu arbeiten, um 
die Alachi unserer Heimat zu tesli- 
gen”. Sergej Waz erzählte darüber, 
welch groben Arbeitsaufschwung 
die -Voroercitung zu den Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
hervorgeruien hatte. „Zwei Ab­
schnitten, drei Brigaden, über 200 
Schrittmacher der Produktion haben 
zu Ehren dieses Festes 3.5 Jahrplä­
ne bewältigt".

Man konnte sehen, daß der jun­
ge Dreher Wladimir Dcrgatschow 
sehr aufgeregt ist. Er sagte: „Der

heutige Tag Ist für mich ein dop­
peltes Fest. Heute bin ich 18 Jahre 
alt geworden und heute verlaufen 
die Wahlen in das höchste Organ 
unserer Staatsmacht. Ich habe also 
das Glück, mich zum erstenmal dar­
an zu beteiligen. Ich gebe meine 
Stimme für unsere Kommunistische 
Partei, für den Sowjetstaat ab. die 
alles tun. daß die Jugend ihren wür­
digen Platz im Leben findet." 

organisiert begannen die Wahlen 
auch in dem Wahlbezirk Nr. 72/53. 
Hier sprachen die ältesten Wähler 
A. K. Subarewa und S. W. Kowal, 
die Studenten Artur Gerner und 
Alexander Furman. Die jungen 
Wähler äußerten ihren herzlichen 
Dank der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und dem General­
sekretär des ZK der KPdSU Genos­
sen L. 1. Breshnew für die große 
Fürsorge um die Jugend.

Wie man uns mitieilte, haben in! 
der Stadt Zelinograd 44 Prozent der 
Wähler bis 10 Uhr Morgens ge­
wählt.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kandidaten des Volkes

Dank der Ackerbauern
. Das Kulturhaus des Sowchos 
„Moskowski" uar gestern Anzie­
hungsort für alle üorteinwohner. 
Ackerbauern und Viehzüchter Ar- 
beits- und Kriegsveteranen, Schüler 
der Berulsschuie, Lehrer, Angestell­
te kamen hierher ins Wahllokal, um 
für ihre Deputiertenkandidaten in 
das höchste Machtorgan unseres 
Landes zu stimmen.

Die Agitatoren und die Mitarbei­
ter des Kulturhauses hatten sich 
Mühe gegeben und das Wahllokal 
festlich geschmückt. Im Saal klang 
Musik, Paare tanzten. Die Laien­
künstler des Sowchos hatten für die 
Wählci em inhallreiches, spannen­
de» Kulturprogramm vorbereitet. In 
Ihren Darbietungen klang der Stolz 
auf die Arbeitsmenschen, auf unse­
re ruhmreiche Heimat Überall 
herrschte frohe festliche Stimmung.

Unter den ersten Wählern traten 
an die Wahlurne die Buchhalterin 
Swetlana Saltykowa, Wolodja Rci- 
nlnger aus der Berufsschule und

der Elektriker Woldemar Zelbel, die 
zum erstenmal abstimmten.

Die Sowchosarociter begingen 
den Wanitag mit guten Leistungen 
in allen Wirtscnaltsberei c h e n. 
Duren die wirtschaftlichen Erfolge 
ist in den letzten Jahren auch das 
Lebensniveau bedeutend gestiegen. 
Die Ackerbauern wohnen in gut 
eingerichteten Häusern. Ihnen ste­
hen aucn verschiedene sozial-kul­
turelle Einrichtungen zur Verfü­
gung.

Unsere Werktätigen stimmen für 
die Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen und drücken der fried­
lichen Politik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjctregicrung ih­
re einmütige Billigung aus, da ihr 
alle Erfolge im kommunistischen 
Aufbau zu verdanken sind.

Jrna HERGENRODER,
Kulturschaffende

Gebiet Kustanai

Von Tatendrang erfüllt
In der Atmosphäre eines hohen 

politischen Aufschwungs begingen 
die Einwohner des Wahlkreises 
Nr. 21/21 in Dshambul den Tag 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR. Hunderte Menschen 
kamen am 4. März ins Wahllokal, 
um ihre Stimmen einmütig für die 
Kandidaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen abzugeben.

„Der heutige Tag führt uns al­
len mit neuer Kralt den Triumph 
der wahren Volksdemokratie лог 
Auge .sagte der namhafte Arbeiter 
des Dshambuler Phosphorwerks 
D. Amanshijew auf dem Meeting 
der Wähler, das im Wahllokal statt 
fand. „Zu all den grollen Verände­
rungen. die sich in den letzten Jah­
ren, im Leben unseres Landes, im 
Leben uhserer Stadt vollzogen hat­
ten, haben auch wir Dshambuler 
unser Scherllein beigetragen.

Allcin in den zwei Jahren 
laufenden Planjahrfünfts hat 
das Antlitz unserer Heimatstadt .... 
»entlieh verändert und verschönert, 
ihrer Bestimmung sind moderne 
Industriebetriebe neue Wohnhäuser, 
Kindergärten und Schulen überge­
ben worden. Wir verstehen gut, daß 
alle diese Neuerungen auf die wei­
tere Hebung des Wohlstands des 
Sowjetvolkes abgcziclt sind."

Die Arbeiterkollektivc des Wahl­
bezirks haben »ich auf das denkwür. 
tilge Ereignis gut vorbereitet: Die 
meisten unter ihnen rapportierten 
bereits am Vorabend der Wahlen 
über die Erfüllung ihrer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen und 
ihrer Auflagen für das erste Quartal 
1979.

des 
sich 
we-

Adarn WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Großartig!
Nachdem wir um 8 Uhr morgens 

unsere Bürgerpflicht erfüllt hatten, 
machten wir einen Spaziergang 
durch die Stadl. Unglaublich, daß 
nur vier Jahre seit den vorigen 
Wahlen verflossen sind, daß alle 
diese- schulten neullsluCKigen ilouscl 
in so kurzer Zeit entstanden sindl 
Viele Straßen sind gar nicht mehr 
zu erkennen und wievlele Bäume 
wurden angepflanzt in der lctzlen 
Zeit. Sie geben unserem Pawlodar 
ein ganz neues Ansehen! So kom­
men wir zum Platz der Verfassung.

Drei lunge Studenten der Pawlo­
darer Pädagogischen Hochschule 
kommen uns entgegen. Sie grüßen. 
Ich Irage Anna Gleich, Studentin im 
dritten Studienjahr, woran sie beim 
Wahlgang gedacht hat. Sic lächelt 
und sagt: „ich bin erst unlängst 19 
geworden, habe zum erstenmal das 
Glück gehabt, mein Stimmrecht 
auszuüben. Es ist ein wunderbares 
Gefühl, ein großes Recht! Meine Al­
tersgenossen und ich müssen es mit 
unserem ganzen künftigen Leben 
rechtfertigen. Wie? Zunächst na­
türlich durch gewissenhaftes Studi­
um. durch \ crantwortungsgefühl. 
Die Höhe der geistigen Reife an- 
streben — da» ist flir uns künfti­
ge Lehrer besonders wichtig."

Auch die zwei Jungen hoben zum 
ersten Mal gewählt. Woldemar 
Grenzer, Student des zweiten Lehr­
jahrs, sagt nachdenklich: „Ja, es 
ist lur uns ein grobes l-cst, lür die 
Sowjetmacht zu stimmen, denn sie 
gab uns das Recht auf freie Ar­
beit, Glück und selbständige Wahl 
des Lebenszieles.

„Großartig!" nimmt Friedrich 
Schänder, der dritte junge Mensch. 
Philologie-Student der Pädagogi­
schen Hochschule das Thema auf. 
„Allein schon zu leben hier, in un­
serem Heimatland, ist ein großes 
Glück."

Wir verabschieden uns, gehen 
weiter. . Und da denke ich daran, 
daß wir nun zum zehnten Mal in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
Sewählt haben, und daß wir bei 

en ersten Wahlen genau solche 
junge hoffnungsvolle Studenten wa. 
ren wie diese drei.

Nelly WACKER. 
Mitglied des Schriftstellerver- 
bandes der UdSSR

Für das Glück
unserer Heimat

(Schluß. Anfang S. 1)

sten und Parteilosen haben die 
Werktätigen der Gebirgssowchose 
für Maralzucht gestimmt, die Vieh­
züchter und Weinbauern in den 
südlichen Rayons des Gebiet,, die 
Bergarbeiter. Hüttenwerker. Ener- 
giearbeitcr von Leninogorsk. Syrja- 
nowsk. Sercbrjansk und Schemonai- 
cha. In die Jagdreviere der Ge­
birgstaiga wurden die Wahlurnen 
mit Hubschraubern befördert.

Jeder von uns hat das Recht, zu 
sagen: Wir haben bereits viel ge­
leistet. Genosse L. I. Breshnew auf 
dem Treffen mit den Wählern des 
Baumann-Wahlkreises der Stadt 
Moskau sagte jedoch: „Wir können 
und müssen noch besser arbeiten 
zum Wohl unseres Volkes und unse­
rer sozialistischen Heimat."

Heinrich BORN, 
Verdienter Bauschaffender der 
Kasachischen SSR, Maurerbri- 
gadler Im Trust „Altalswinez- 
strol"

Mit hohen Leistungen an allen 
Abschnitten der Volkswirtschaft 
begingen die Kohlen- und Hütten 
werker, Chemie- und Bauarbeiter, 
Kolchosbauern und Sowchosarbei- 
tcr das allgemeine Volksfest — die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Nach;» hatte cs geschneit, und 
der Schnee hat die Kronen der 
Fichten aut dem breiten Prospekt 
des Wohnbezirks Süd-Ost versil­
bert. Trotz des März steht alles 
ringsum im Wintergewand. Der 
scheidende Winter hat den Men­
schen nochmals seine Pracht de­
monstriert. Gruppen von Menschen 
unterhalten sich lebhaft aui dem 
Weg zu den Wahllokalen, die ihre 
Türen gastfreundlich geöffnet ha-

der

bcn.
Das Wahllokal Nr. 135/86 für die 

Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR ist im schönen Gebäude der 
Lchrerhochscltulc iür Körperkultur 
untergebracht. Die Wähler sind liier 
zum gröBten Teil junge Leute Un­
ter denen, die ihre Stimmzettel ah 
erste in die Wahlurnen warien, wa­
ren Issa Omarow, \ ortriebsarbeiter 
Im Kohlenwcrk „Kirowskaja , sein 
Nachbar und Arbeitskollege Michail 
Dukanow, der Arbeiter der Kohlen­
grube „50 Jahre Oktoberrevolution' 
Alexej Burmistrow, der Vortriebsar­
beiter Woldemar Naumann aus der 
Zeche „Michailowskaja".

„Wir geben unsere Stimmen mit 
Freuden für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen ab", sagte W. Naumann.

„Wir Bergarbeiter kennen gut unse­
re Deputiertcnkandldatcn. Das sind 
Genosse Balken Aschimow, Vorsit­
zender des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. und S. K. Tokumta- 
jew. Leiter einer Brigade aus der 
Gorbatschow-Grubc, unser Lands­
mann. Wir hatten Wâhicrtrefiqji mit 
ihnen. Der Wählerauftrag iür Ge­
nossen B. Aschimow lautet: die 
Ausstattung unseres Betriebs mit 
neuen hochleistungsfähigen Vor­
triebsausrüstungen in die Wege zu 
leiten, für Genossen Tokumtajew — 
Hilfe im Bau und in der Einrichtung 
der stadtnahen Erholungszolle am 
Staubecken Fjodorowka zu erwei­
sen."

An der Wahlurne steht der Arzt 
Albert Moser. Er hat die Karagan- 
daer Medizinische Hochschule ab­
solviert.

„Ich wähle nicht zum erstenmal", 
sagte Moser. „Es ist mir eine Freu­
de, zu wissen, daß unser Leben sich 
von Jahr zu Jahr immer mehr ver­
bessert. Da wäre z. B. unser Süd- 
Ost-Bezirk. wo die Wähler unseres 
Wahlkreises wohnen. Kurz vor den 
Wahlen wurde ein Kinderkranken­
haus in Nutzung gegeben."

Die Einwohner von Karaganda 
stimmten einmütig iür die Kandida 
ten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen.

Durch Arbeit
unterstützen

Karaganda

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
I ~i

Denkwürdiger Tag
...6. Uhr morgens. Im Wahllokal 

des Wahlbezirks Nr. 63/U2 in Alma- 
Ata werden zu dieser Irühcn Stun­
de die letzten Vorbereitungen zum 
Linpiang der Wähler getroffen. Der 
Eingang des Kulturhauses des 
Werks lür Schwermaschinenbau Ist 
festlich geschmückt. Im Saal, wo 
sich die Wähler erholen, schöne Mu. 
sik und ein Konzert der Laienkünst­
ler anhören werden können, sind 
Porträts der Mitglieder des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Stände und 
Diagramme aufgestellt.

Die Wähler versammeln sich zu 
einem Meeting, das von Schamschat 
Berkimbajewa, Erste Sekretärin des 
Stadtbczirksparteikomitccs, eröffnet 
wird.

„Viereinhalb Jahre sind eine kur­
ze Zeitspanne im Leben einer Stadt, 
dennoch sind sie für die Werktäti­
gen unseres Bezirks von großen Er­
eignissen gekennzeichnet. 35 Ar­
ten von Industriccrzeugnlsscn. die

Die Sowjetmenschen begehen 
den Tag der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR als ein Volks­
fest. Feierlich gekleidet, in vollem 
Fanlilienbestand kommen sie in die 
Wahlbezirke, um ihre Stimmen für 
die Volkskandidaten abzugeben.

Unter denjenigen, die im Wahl­
bezirk Nr. 9 de» Rayonzenlrums 
Bischkul als erste gestimmt haben, 
war auch Natalja Pissarenko. die 
Mutter von drei Kindern und die 
Großmutter von II Enkeln und Ur­
enkeln.

„Unsere ganze große Familie gibt 
mit Freude ihre Stimmen für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen ab. Wir 
stimmen für den friedlichen Him­
mel, für die glückliche Zukunft un­
serer Kinder, für das weitere Gedei-

in den Betrieben unseres 
zirka hergcstellt werden, 
staatliche Gütezeichen

Stadioe- 
ist das 

verliehen
worden, seit 1974 wurden überplan, 
mäßige Erzeugnisse für II Milli­
onen Rubel produziert.

Überzeugend klingen die Worte 
des Kranführers Kemal Tschimirow:

„Die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR sind fürwahr ein 
großes Volksfest. Ich bin gekom­
men, um meine Stimme für die 
Vertreter des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen abzugqben, 
und die Politik der Partei und des 
Staates zu billigen."

...Feierlich erklingen die Töne der 
Staatsliymne. Einer nach dem ande­
ren treten die Wähler an die Wahl­
urnen: Die Wahlen beginnen.

Elsa WAGA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

Die Werktätigen von Nikolajew­
ka wählten gestern ihre Kandidaten 
in den Obersten Sowjet der UdSSR; 
Die Brigadierin des Petropawlow­
sker Werks iür Stcllmechanismen 
Raissa Fjodorowna Bozwina — in 
den Nationalitätensowjet und den 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans Sattar Nurmaschewitsch Ima- 
schcw — in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Vorbereitung und die Durch­
führung der Wahlen waren ein gro­
ßes Ereignis im Leben unseres 
Landes. Davon zeugten die zahlrei­
chen Treffen der Volkskandidatcn 
mit ihren Wählern am Vorabend 
des großen Volksfestes. Besonders 
eindrucksvoll war das Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew 
mit den Wählern des Baumann- 
Wahlkreises der Stadt Moskau.

Aufmerksam hörten wir uns sei­
ne Rede auf diesem Treffen an. Uns 
Sowjetmenschen ist besonders teuer, 
daß unsere Partei und die Sowjet­
regierung dem Sowjetvolk einen 
dauerhaltcn Frieden für seine Auf­
bauarbeit sichern.

„Unser Ziel", sagte Genosse 
L. 1. Breshnew, „ist dauerhafter 
Frieden und Sicherheit iür das So­
wjetvolk. dauerhafter Frieden und 
friedliche Zusammenarbeit zwischen 
allen Staaten der Welt. Und für die 
Erreichung dieses Zieles werden 
wir unermüdlich kâmpien. ohne 
Kraft und Energie zu schonen."

Wir Sowjetmenschen billigen und 
unterstützen aufs wärmste diese 
Erklärung und wollen sie durch un­
sere Arbeit unterstützen.

Frieda DIPPEL, 
Bibliothekarin, Gebiet N'ordka­
sachstan

manschen, für das weitere Gedeihen 
der sozialistischen Demokratie."

Deshalb schenken wir Sowjetar­
beiter der Lösung von Wirtschafts- 
auigaben tagtäglich unsere Auf­
merksamkeit. Hier bietet sich für 
den örtlichen Sowjet und sein 
Vollzugskomitee ein sehr großes 
Tätigkeitsfeld. Allbekannt ist die 
Tatsache, daß die Schaffung opti­
maler Lebensverhältnisse für die 
Werktätigen des Dorfes zur Veran­
kerung der Kader auf dem Lande 
wesentlich beiträgt.

In den letzten Jahren veränderte 
sich unser Dori sehr. Wir errich­
teten einige Mehrfamilienhäuser, ei­
ne Schule. ein Kinderkombinat, 
das Sowchoskontor, das Kulturhaus 
mit Bibliothek, eine Arztstelle. Der 
Stolz unseres Dorfes ist das Han­
delszentrum mit einer schönen Spei- 
schalle, die sich oft in einen Hoch­
zeitssaal verwandelt. Im Komplex 
befindet sich auch das Gasthaus und 
die Dicnstleistungsstelle.

Das Dorf ist gasifiziert und die 
Wohnungen sind an die Zentralhei­
zung und Wasserleitung angcschlos- 
sen. Der DorfsowjeL die Partei- 
und Wirtschaftsorgane sorgen stän­
dig auch für die Schaffung norma­
ler Arbcits- und Lebensvcrbältnis- 
sc in den Abteilungen, Farmen und 
Feidstützpunkten. Der arbeitende 
Atensch findet hier alles Nötige zur 
kulturellen Erholung. Der Feldstütz- 
punkt ist für den Mechanisator ein 
zweites Zuhause geworden. Auf ei­
nen jeden wartet nier ein kräftiges 
Mittagessen, ein warmes Bad und 
ein reines Bett.

Immer schöner und wohleinge­
richteter wird unser Dorf. Immer 
wohlhabender wird das Leben der 
Dorfeinwohner. Es ist ein ganz ge­
wöhnliches Doit, wie es Tausende 
gibt. Aber wir können auch an un­
serem Beispiel die große Fürsorge 
unserer Partei und Regierung um 
die weitere Steigerung des Lebens­
niveaus der Sowjethienschen beob­
achten.

Alexander PIWEN,
Vorsitzender des Dorfsowjets 
der Volksdeputierten Neshenka, 
Gebiet Koktschetaw

Zum Wohl

Großes
Tätigkeitsfeld

Genosse L. I. Breshnew sagle in 
seiner Rede aui dem Treffen nut den 
Wählern des Baumann-Wahlkreises 
in Moskau: „Die sowjetische Demo­
kratie kann und muß dein wirt­
schaftlichen Fortschritt noch besser 
dienen. und der wirtschaftliche 
Fortschritt war und bleibt das Fun­
dament, die materielle Grundlage 
für die bestmögliche Sicherung der 
Rechte und Freiheiten der Sowjet-

eines jeden
Mit großer Aufmerksamkeit ver­

folgte'ich die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew. Seine Gedanken 
über die weitere Vertiefung der so­
zialistischen Demokratie und über 
die Ausmaße der Wandlungen, die 
sich in unserem Lande vollzogen 
haben, werden von unserem ganzen 
Leben bestätige von dem Leoen ei­
nes jeden Aroeitskollektivs, darun­
ter auch von dem unseres Sowchos 
„Pobeda".

Uns ist besonders der Gedanke 
L. 1. Breshnews nah, daß die Partei 
die unbedingte Erfüllung des vom 
XXV. Parteitag angenommenen so­
zialen Programms gewährleisten 
wird, indem sie auch lernerhln der 
Verbesserung des Lebens der So- 
wjetmenscbcii, der Erhöhung des 
Gehalts und der reellen EiiiKÜntte 
der Werktätigen. dem Bau von 
Wohnhäusern große Aufmerksam­
keit schenken wird.

Unlängst vcrliei in unserem Ray­
on Jessil ein Treffen der Dreitau- 
sendlerinnen. Diese Bewegung er­
fährt im Rayon immer gröbere Ver­
breitung.

Die Pläne der Partei sind die 
Pläne des Volkes. Deshalb sind wir 
entschlossen, noch viel besser zu 
arbeiten. um die Erfüllung des 
FOnfjahrplans zu sichern.

Natalie GORBATKO, 
Melkerin des „Pobeda'-Sow- 
chos, Gebiet Turgai

Eine lichte Zukunft
lien unserer Heimat", sagte Natalja 
Iwanowna.

Die Wähler erhalten einer nach 
dem anderen die Stimmzettel und 
treten an die Wahlurnen. Pioniere 
salutieren ihnen. Das ist eine 
Ehrenbezeigung den Erwachsenen 
für ihre Arbeit, ihre Sorge und 
Aufmerksamkeil für die Heranwach­
sende Generation.

An die Wahlurne tritt Kali Aska­
row. Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges. Träger des Or­
dens des Vaterländischen Krieges 
I. Klasse. Er sagte: „Ich bin ein

I

Vertreter der Generation, die die 
Greuel des Krieges kennt, darum 
stimme ich für Frieden in der gan­
zen Welt Ich weiB, daß vielleicht 
eben in diesen Minuten aui dem 
Boden des sozialistischen Vietnams 
Schüsse krochen, Granaten krepieren! 
Unser Volk brandmarkt die Pekin­
ger Clique. Ich bin überzeugt, daß 
das Brudervolk Vietnams die Ag­
gressoren abwehren wird. Die ge­
rechte Sache wird siegen."

Emma Forsch Ist zu den Wahlen 
zusammen mit den Eltern gekom­
men. Sie beteiligt sich das erste

Mal an der nustimmung.
„An dieses Jahr werde ich mich 

lange erinnern", sagt Emma. „Ich 
stimme für die Leninsche Partei, 
die uns das Recht auf Studium, Ar­
beit und freie Berufswahl einge­
räumt hat und uns eine lichte Zu­
kunft sichert."

Die Wahlen ' zum Obersten So­
wjet der UdSSR verliefen einig und 
organisiert. Als erste — bereits ge­
gen 10 Uhr morgens — hatten die 
Wähler der Dorier Elltnoje, Pod- 
gornoje und „Klara Zetkin" die 
Wahlen abgeschlossen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet N'ordkasachstan
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In den Bruderländern

Auf festem Kurs
BERLIN. Die Werktäti­

gen der DDR rüsten zum 
30. Gründungstag ihrer 
Republik. Aus allen Be­
zirken laufen Arbeitsrap- 
norte der Kollektive von 
Industrie- und Baubetrie­
ben sowie landwirtschaft­
lichen Produktionsgenos­
senschaften ein Der so­
zialistische Wettbewerb 
zu Ehren des Republik- 
iubiläums spiegelt den 
'.nthuslasmus der Werktä. 

•igen wider, die fest ent­
schlossen sind. den 
Staatsplan In Wissen­
schaft und Technik zu

erfüllen und die Qualität 
der Erzeugnisse zu ver­
bessern.

In die Volkswirtschaft 
der DDR sollen in diesem 
Jahr 550 neue technologi­
sche Neuentwicklun gen 
mit einem ökonomischen 
Effekt von 4.5 Mrd. Mark 
clngeffihrt werden. Viele 
Betriebe haben bereits 
Arbeitspläne aufgestellt, 
deren Erfüllung die Lö­
sung dieser großen volks­
wirtschaftlichen Aufgaben 
im Verlauf von 50 Ar­
beitswochen ermöglichen 
wird.

lass meldet
? "/Гт Spanien blickt 

in das Morgen
- Kommentar

Freunde helfen
SOFIA. Die Länder der 

sozialistischen Staaten­
gemeinschaft leisten im 
Rahmen des Rates für 
Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe einen großen Bei­
trag zur Entwicklung der 
Landwirtschaft Bu.lga- 
riens. Den größten Teil 
der Kombines. Schlepper 
und anderer Landtechnik 
sowie der Maschinen des 
ländlichen Flugwesens 
beziehen die Bulgaren 
aus den Bruderländern, in 
erster Linie aus der So­
wjetunion. Auf den Fel­
dern der Republik sind 
etwa 100 000 Schlepper 
und 20 000 Kombines int 
Einsatz, die in der UdSSR 
hergestellt wurden.

In der Stadt Lewski 
wurde das erste sowje­
tische Zentrum in den 
Ländern der sozialisti­
schen Staatengemein­
schaft für Beistand in der 
technischen Wartung der 
Landtechnik gegründet, 
das gegenwärtig erfolg­
reich arbeitet. ..Traktorex­
port“ hat hier eine stän-

dig funktionierende Schu­
le organisiert. Im Zen­
trum. das in drei Jahren 
seines Bestehens unter 
den Werktätigen der 
Landwirtschaft sehr po­
pulär geworden Ist. er­
halten Tausende bulgari­
sche Spezialisten qualifi­
zierte Konsultationen zu 
Fragen der Wartung und 
Nutzung der Maschinen 
sowie zu anderen Fragen 
der Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Land- 
wirtschaft.

Großen Beistand lei­
sten ihren bulgarischen 
Kollegen die Vertreter der 
sowjetischen Traktoren, 
bau- und Traktorenrepara­
turwerke von Leningrad. 
Charkow. Wolgo g r a d. 
Tscheljabinsk. Auf den 
Feldern Bulgariens wer­
den die neuesten Modelle 
der sowjetischen Schlep­
per „Belarus”, „Wladimi- 
rowez", „Kirowez“ so­
wie der Getreidekombi- 
nes „Niwa" und „Kolos“ 
getestet.

Heftige Proteste gegen Neutronenwaffenpläne
Die USA-Öffentlichkeit setzt sich dafür ein. 

daß die Neutronenwaffe verboten wird. Die Li­
ga der Kriegsgegner hat einen Appell erlassen, 
die Kernwaffenarscnale abzuoaucn und die Neu­
tronenwaffe zu verbieten In ihrer Protesterklä­
rung heißt es. die Washingtoner Administration, 
die Tausende von Kerngeschossen gehortet hat. 
wirke weiter darauf hin immer zerstörendcrc 
Waffenarten zu entwickeln

Der Alaska-Bewohner Samber stellt in einer

Zuschrift an die Zeitung „Dailv World" lest, 
es sei an der Zeit, die Ikrufsfügncr. die be­
haupten. die Neutronenwaffe sei für die Ge­
währleistung der nationalen Sicherheit der USA 
notwendig, zur Ordnung zu rufen. Diese Waffen 
brauche nur der Militär Industrie-Komplex, der 
an den Kriegsvorbereitungen reich wird.

BERN. Der Beschluß des USA-Präsidenten 
Carter, mit der Ptoduktion von „wichtigen Kom- 
poncnlcn" der N'eutronenwaffe zu beginnen, hat

bei den einfachen Menschen der Schweiz Pro­
test und Empörung bervorgtruicn. Der schwei­
zerische Arbeiter Krucni erklärte in einem TASS- 
Gespräch: „Wir sind der Ansicht, daß diese un­
geheuerliche Waffe als Masscnvernichtungsmit- 
tel verboten werden m. ß Der antihumane 
Charakter der Neutrorci.xunhe und der 
übrigen Kernwaffen ist allen klar. Die Sta­
tionierung dieser Waffe In Westeuropa stellt 
für das Volk der neutralen Schweiz eine große 
Gefahr dar."

Aggression verurteilt
Den heimtückischen Obe-Iall der chinesischen Aggres 

soren auf die Sozialistische Republik Vietnam hat mit 
Nachdruck der Internationale Verbeid der Gewerk­
schaften Bildungswesen verurteilt. In einer Erklärung, 
die euf einer Sitzung des Bü’r-i des Verbandes in So­
fia angenommen wurde heißt es. das Vorgehen der 
chinesischen Ezpansionisten sei eine Herausforderung 
an eile friedliebenden Kräfte und stelle eine Gefahr 
für den Frieden und d.e Sicherheit der Völker nicht 
nur Südostasiens, sondern auch der ganzen Welt dar

In der Erklärung wird die teste Überzeugung darüber 
zum Ausdruck gebracht, daß das heldenhafte vietnamesi­
sche Volk, das den Sieg im harten Ringen gegen den 
Imperialismus erreichte und seine Fremeit und Unabhän­
gigkeit bewahrte, den Aggressor zerschlagen wird.

Abfuhr
an Pekinger 
Hegemonisten

Neue Erfolge
ULAN-BATOR. Den 

Werktätigen des Aimaks 
Süd-Gobi wurde nach 
Auswertung des soziali­
stischen Wettbewerbs für 
das Jahr 1978 der erste 
Platz zuerkannt und das 
Role Banner zur ewigen 
Aufbewahrung überreicht.

Der Erste Sekretär des 
Süd-Gobi -Aimakkomitees 
der MRVP Genosse Chor- 
choi erklärte, daß die 
Werktätigen dieses Ai­
maks führend sind im 
Kampf um die Vergröße­
rung des Tierbestandes 
und der Tierleistungen. 
In den ersten drei Jahren

des laufenden Planjahr­
fünfts hat sich der Vieh­
bestand um 10.7 Prozent 
vergrößert. Somit haben 
die Viehzüchter das für 
das Jahresende vorge­
merkte Ziel erreicht. Der 
Aimak hat die Fleischlie- 
ferungen an den Staat 
verdoppelt.

Die Arbeiter der Indu­
striebetriebe bleiben hin­
ter den Landwerktätigen 
nicht zurück. Gegenüber 
dem Jahr 1975 hat sich 
der Gesamtumfang der 
Industrieproduktion um 76 
Prozent vergrößert.

Arbeitsenthusiasmus
HAVANNA. Die Sput­

nikstadt der kubanischen 
Metropole Alamar wächst, 
wird ausgeslaltet. Dieses 
größte Bauvorhaben der 
Republik ist das Resultat 
des massenhaften Arbeits­
enthusiasmus des kubani­
schen Volkes.

Ende Februar 1971 ent­
stand in dem Städtchen 
Alamar unweit von Ha­
vanna das erste Mehrfa­
milienhaus. Es war von 
Freiwilligenbrigaden — 
Arbeitern. Angestell t e n 
und Vertretern der Volks­
intelligenz — gebaut wor-

den in Erwiderung des 
Appells der Partei, das 
von der Vergangenheit 
geerbte Wohnungspro­
blem schleunigst zu li­
quidieren. Unter Leitung 
von Baufachleutcn haben 
die Freiwilligen mit der 
Bebauung der Siedlung 
begonnen. Ihre Initiative 
wurde im ganzen Land 
aufgegriffen. Die Bewe­
gung der freiwilligen Mi­
krobrigaden gab schon 
Zehntausenden Kubanern 
die Möglichkeit, in neue 
komfortable Wohnungen 
einzuziehen.

Die Pekinger Machthaber weiten den Aggressions­
krieg gegen Vietnam aus und konzentrieren in den 
nördlichen Provinzen der SRV starke Infanterie-, 
Panzer- und Artillericeinheiten. um ausgedehnte viet­
namesische Gebiete zu besetzen.

Wie die vietnamesische Nachrichtenagentur VNA 
berichtet, ziehen die chinesischen Aggressoren weiter­
hin große Kräfte in der Stoßrichtung Lang Son zu­
sammen. Hier toben erbitterte Kämpfe, bei denen 
dem Gegner große Verluste zn Menschen und Ma­
terial zugefügt werden Innerhalb von zwei Tagen ha­
ben die Verteidiger Vietramr. 2 700 Soldatendes Geg­
ners außei Gefecht gesetzt und acht Panzer zerstört. 
In der Provinz Hoang Lien Son. wo sich die Kämpfe 
auf den Raum Cant Duong und die Fernstraßc 
Nr. 7 konzentrieren, haben die Streitkräfte der SRV 
Gegenschläge geführt. Hunderte Soldaten dps Gegners 
wurden bei den Gefechten in der Provinz Cao Bang 
getötet.

Seit Beginn der chinesischen Aggression haben die 
vietnamesischen Streitkräfte und Angehörige der 
Volksmiliz mehr als 27 000 feindliche Soldaten Kampf­
unfähig gemacht sowie 200 Panzer und Schützenpan­
zerwagen zerstört und große Mengen an Waffen und 
Munition erbeutet.

Ein VNA-Korrcspondent berichtet aus der Provinz 
Lang Son:

Wir kamen in die Kommune My Cao nördlich der 
Stadt Lang Son. die von den chinesischen Aggresso­
ren eben geräumt werden mußte.

Etwa 400 Häuser der Völkerschaft Nung 7 km von 
der Grenze entfernt stehen noch in Flammen. Das 
gesamte zwischen den Dörfern Na Moau und Po Lai 
sich über 20 km ausdehnende fruchtbare Land ist völ­
lig verwüstet. Von den Tabak-, Mais- und Rcispflan- 
zungen ist nichts mehr übriggeblieben.

Überall sehen wir Spuren bestialischer Verbrechen. 
Das Dorf Ta Lai ist völlig zeistört. Bäume liegen am 
Boden. In einem Graben tinden wir fünf verkohlte 
Leichen von Zivilisten, verbrannt durch Flammenwer­
fer des Aggressors Alle 50 Häuser im Dorf Qhuon 
Giap sind niedergebrannt worden.

In der benachbarten Kommune Ta Nien haben die 
Interventen noch schrecklichere Verbrechen verübt.

len Angaben zufolge ist der Durchschnitts* 
verdienst der Frauen in der Industrie um 32 
Prozent niedriger als derjenige der Minner, 
bei den Angestellten macht dieser Unterschied 
36 Prozent aus.

BRD. Diese Plekafe der Teilnehmerinnen 
der Manifestation sprechen beredt von der 
rechtlosen Lage der westdeutschen werktä­
tigen Frauen. Sie bilden die Hälfte des 1 
Million starken Arbeitslosenheeres. Olliziel- Foto: TASS

Das spanische Volk hat 
erneut seine Entschlossen. 
Weit bekräftigt. auf die 
restlose Bewältigung des 
Faschismus und auf Fort­
schritte auf dem Wege 
von Freiheit und De­
mokratie hinzuwirken. Das 
ist die erste Schlußfol­
gerung. die aus den Er­
gebnissen des U'nengangs 
vom I März dieses Jah­
res bei den allgemeinen 
Wahlen zu den Cnrtes. 
dem spanischen Parla­
ment, zu ziehen ist.

In der Tat: den größ­
ten Wahlerfolg haben die 
drei Parteien zu ver­
buchen. die sich klar und 
unzweideutig gegen den 
Franquismus und für die 
Verfassung ausgesprochen 
haben, die durch ein Re­
ferendum im Dezember 
1978 gebilligt worden ist 
und einen Strich unter die 
schwere Vergangenheit 
zieht.

Wie auch schon gut in­
formierte politische Be­
obachter vor der Wahl 
vorausgesagt hatten, er­
hielt keine der Parteien 
die absolute Mehrheit der 
Mandate. Die regierende 
Union des Demokrati­
schen Zentrums blieb die 
stärkste Partei des Lan­
des und konnte ihre Posi­
tionen sogar etwas aus­
bauen. Dazu trug ohne 
Zweifel der Umstand bei, 
daß die Partei Adolfo 
Suarez in der Praxis ihre 
Bereitschaft gezeigt hat. 
gemäß einer von ihr 
übernommenen Verpflich­
tung die Demontage der 
faschistischen Diktatur und 
den Aufbau eines neuen 
Spaniens voranzutreiben.

Die Sozialistische Ar­
beiterpartei hat ihre Stel­
lung als zweitstärksle 
Partei des Landes behal-

tert' und wird sicherlich 
auch künftig eine bedeu­
tende Rolle im politi­
schen Leben des spani­
schen Staates spielen.

Die Kommunistische 
Partei Spaniens konnte 
ihre Vertretung im Parla­
ment ausbauen und sich 
im Hinblick auf die Ab­
geordnetenzahl auf dem 
dritten Platz behaupten. 
Dieser Erfolg der KP 
Spaniens ist umso bedeut­
samer. als gerade die 
Kommunisten während des 
ganzen Wahlkampfes Ge­
genstand besonders hef­
tiger Angriffe seitens der 
konservativen Kräfte wa­
ren. die auf die eine oder 
andere Art auf eine 
Rückkehr zu früheren 
Zuständen hinarbeiten.

Beachtenswert ist der 
Erfolg einer ganzen Rei­
he lokaler Parteien und 
Gruppierungen im Bas­
kenland. Die rechtsgerich­
tete Partei ..Volksallianz“ 
hat eine Niederlage erlit: 
ten. und ihre Vertretung 
im Parlament ist stark 
geschrumpft, obwohl sie 
ein Wahlbündnis mit meh­
reren Organisationen ein­
gegangen war, die ihren 
Anschauungen nahekom- 

. men.
Diejenigen, die immer 

noch offen den Franquis­
mus predigen. müssen 
sich mit einem Sitz be­
gnügen.

Insgesamt haben die 
Wahlen keine wesentliche 
Veränderung im politi­
schen Kräfteverhältnis in 
Spanien gebracht und 
eine gewisse Gesinnungs­
stabilität der Spanier de­
monstriert. die sich erst 
vor relativ kurzer Zeit 
von der schweren Vergan­
genheit befreit haben.

Anatoli KRASSIKOW

Sie haben
viele Kinder

In wenigen Zeilen'

NEW YORK Die USA-Presse ist 
sich darin einig, daß der Kuhhandel 
zwischen Israel und Ägypten in eine 
qualitativ neue Etappe eingelreten 
Ist. Nach dem Abbruch der Ver­
handlungen zwischen dem ägypti­
schen Ministerpräsidenten Khali und 
dem israelischen Außenminister Day- 
an in Camp David, die oflensichtlich 
in eine Sackqasse geraten sind, 
schlug der USA-Präsident Carter 
dem israelischen Ministerpräsiden­
ten Begin als Ausweg vor. an den 
Verhandlungen in Camp David teil­
zunehmen.

Die materielle Lage
der chinesischen Werktätigen

In den letzten zwei Jahren wird in China über die materiellen Anreize 
für die Werktätigen viel geredet und geschrieben. Es handelt sich um die 
Lohnerhöhung für eirjpn Teil der Arbeiter und Angestellten sowie um die 
Wiederherstellung des Systems materieller Stimulierung, allerdings zu Ezpe- 
rimentzwecken. Was hat diese Maßnahmen notwendig gemacht? Wie wer 
den sie praktisch durchgeführl? Und ob daboi der chinesische Arbeiter und 
Angestellte auch real etwas gewinnt?

Mehr arbeiten, 
aber nicht immer 
mehr verdienen

Zwanzig Jahre 
danach

Was gewinnt also 
der chinesische Arbeiter 
und Angestellte?

In der DDR nehmen die Werktä­
tigen aktiv an der Bildung und 
Erziehung der Jugend in den Schu­
len teil. Tausende Arbcitskollektive 
haben hierzulande Patenschaften 
über Schulklassen übernommen. Da­
zu gehört auch das Schichtkollektiv 
„Pablo Ncruda" aus dem VEB 
Stahl- und Walzwerk „Wilhelm 
Florin“ Hennigsdorf.

Es ist nun schon acht Jahre her, 
als die 18 Metallurgen des Kollek­
tivs ihre Unterschrift unter den Pa­
tenschaftsvertrag mit der damali­
gen Klasse lb und heutigen 9b der 
Goethe-Oberschule Hennigsdorf 
setzten. Seither haben sie — ge­
meinsam mit 52 weiteren Kollek­
tiven des Werkes, die solche Paten­
schaften eingegangen sind — vieles 
für die Erziehung ihrer „Palenkin­
der" geleistet.

Am Beispiel „ihrer" Brigade lern­
ten die Kinder vom ersten Schuljahr 
an, Achtung vorder Arbeit, vor den 
Leistungen, Erfolgen und Proble­
men ihrer „Patenonkel" zu haben.

Reinhard Schulze — er ist der 
Motor in dieser Patenschaftsarbeit 
— erinnert sich noch gern daran, 
wie die Schüler zum ersten Male 
an den Arbeitsplätzen im Werk auf 
tauchten. Noch nie hatten zie 
Stahlwerk von innen gesehen, 
waren begeistert, beeindruckt — 
verblüfft zugleich, mit welcher Um­
sicht und welch sicheren Handgrif­
fen ihre Paten Tausende Tonnen von 
Walzstahl mit Hilfe modernster 
Ausrüstungen richteten, markierten 
und zum Versand brachten. Die Kin­
der begriffen, an welcher exponier­
ten Stelle des Werkes die 18 Metal­
lurgen handfeste Arbeit zu leisten 
hatten. Hier war. wenn man so 
will, der Umschlagplatz des Pro- 
duktionsergebnlsscs von 9 000 
Stahlwerkern zum Verbraucher. 
Bald wußten die Schüler darüber 
Bescheid, daß 70 Prozent des er­
zeugten Stahls von hier aus in 15 
Länder exportiert und nach Italien

ein 
Sic 

und

und Frankreich Ja sogar bis nach 
Japan auf Reisen geschickt werden.

Und auch die Mitglieder der Bri­
gade sind seither „Dauergäste" ih­
rer Klasse. Sie hospitieren im Un­
terricht, unterstützten . und unter­
stützen die Arbeit in der Pionier 
beziehungsweise FDJ-Gruppe. Mit 
den Kindern fuhren sie im Laufe 
der Jahre mehrmals ins Theater, 
besuchten den Berliner Tierpark 
und ehrten die Opfer des Faschis­
mus in der Mahn- und Gedenkstätte 
Sachsenhausen (einem ehemaligen 
Konzentrationslager der Nazis) 
Jährlich veranstalten sie mit den 
Schülern eine 3-Tuge-Fahrl. 400 
Mark steuern die Stahlwerker aus 
ihrer Brigadekasse dazu bei. Als es 
hieß, den Klassenraum zu renovie­
ren. geschah auch das gemeinsam. 
Gemeinsam demonstrieren sie am 
I. Mai und gemeinsam feiern sie 
den Tag des Lehrers Gemeinsam 
setzen sie sich aber auch mit 
schlechten Lernergebnissen ausein­
ander.

In dieser kameradschaftlichen 
und vertrauensvollen Atmosphäre 
festigte sich die l.ernhaltung der 
Schüler, wuchs der Kollektivgeist 
der Klasse, entwickelte sich eine ge­
sunde Einstellung zum Leben und 
zu den vielen Fragen, die cs stellt

Fragt man die Stahlwerker heu­
te, was sic tun werden, wenn in 
rund 1 1/2 Jahren ihre Schützlinge 
die Schule verlassen, so hört man 
als erstes die Antwort: „Daran wol­
len wir eigentlich noch gar nicht 
denken. Die Jungen und Mädel sind 
uns so recht ans Herz gewachsen. 
Aber eins steht fest: wir werden 
wieder mit einer ersten Klasse ei­
nen Patenschaftsvertrag abschlle- 
ßcn, und diejenigen Schöler aus der 
heutigen 9b, die sich für den Me­
tallurgenberuf entschieden haben, 
werden wir mit großer Freude In 
das Kollektiv unseres Werkes auf­
nehmen."

DAMASKUS. Ein gemeinsames sy­
risch-griechisches Kommunique über 
die Ergebnisse des Besuchos des 
griechischen Ministerpräsid e n f e n 
Konstantinos Karamanlis in der Sy­
rischen Arabischen Republik, der 
auf Einladung des syrischen Mini­
sterpräsidenten Mohammed Ali-Ha- 
labi unternommen wurde, ist in Da­
maskus veröffentlicht worden.

ROM. Urteil Im Lockheed-Prozoß 
in Italien — das VorfassungsgericM 
Italiens, vor dem 23 Tage der Lqck- 
heed-Prozeß währte, hat nun die 
Urteile gefällt. Es handelte sich 
hierbei um die skandalösen Enthül­
lungen von Korruptionen, zu denen 
die amerikanische Flugzcugbaufirma 
griff, um ihren Erzeugnissen einen 
denkbar günstigsten Absatz in Ita­
lien zu sichern.

Das Gericht befand den ehemali­
gen Verteidigungsminister Marlo 
Tanassi für schuldig und verurteilte 
ihn zu zwei Jahren und vier Mona­
ten Half und enlzog ihm das Abge 
ordnetenmandal,

Der ehemalige Kommandierende 
der Lultstreltkräfte der NATO im Sü­
den Europas, General der Flieger 
A. D. Duilio Fanali, der auch den 
Posten des Stabschefs der Lulfslroit- 
kräfte Italiens Innenhatte, bekam ein 
Jahr und 9 Monate Gefängnishaft.

Die anderen Angeklagten wurden 
zu verschiedenen Freiheitsstrafen 
verurteilt.

Bekanntlich wurde in China seit 
ca. zwanzig Jahren keine nennens­
werte Lohnerhöhung vorgenommen. 
In der gleichen Periode war der 
Prozeß der Einstufung in höhere 
Lohngruppen streng eingeschränkt. 
In den Jahren der „Kulturrevolu­
tion" wurde das System der mate­
riellen Stimulierung abgeschafft 
Die Prämie wurde als Ausdruck des 
bürgerlichen Einflusses verschrien 
liquidiert.

In den letzten 15 bis 20 Jahren 
sind die durchschnittlichen Löhne 
und Gehälter der Arbeiter und An­
gestellten gegenüber dem Höchst­
stand von 1958. da sic 56 Yuan im 
Monat betrugen, gesunken. Dies 
wurde einerseits durch die wesent- 
liche Zunahme der Gesamtzahl und 
des Anteils der niedrig bezahlten 
Kategorien von Arbeitern bewirkt, 
deren Einkommen öfters um 50 
Prozent unter dem Durchschnitt 
lagen Andererseits durch den na­
türlichen Abgang hochbezahlter 
qualifizierter Arbeiter, die heute Im­
mer weniger an Zahl werden. Laut 
amtlichen Statistiken machten In 
der Industrie und im Verkehrswe­
sen der VR China 1975 die Arbei­
ter. die höher als Lohngruppe 5 
eingestuft waren, nur 10 Prozent 
der Gesamtzahl der Arbeiter aus.

Verschiedene chinesische Publika­
tionen dokumentieren schlüssig die 
Krebsgangtendenz der Durch- 
schnittslöhm. Da nahm in Peking 
im Zeitraum 1965 bis 1973 die 
Zahl der Industriearbeiter um 19,3 
Prozent und der Lohnfonds nur um 
8 Prozent zu.

Die Ergebnisse der Lohnpolitik 
des Staates haben nicht lange auf 
sich warten lassen. Du die chine­
sischen Werktätigen jedes Anreizes 
beraubt waren, um besser zu ar­
beiten, verbreitete sich unter der 
Bevölkerung die Gleichgültigkeit 
gegenüber den Ergebnissen der 
Arbeit. Ausländer, die die VR Chi­
na besuchten, berichteten, daß in 
China folgendes Sprichwort ge­
prägt wurde: „Wer arbeitet, be­
kommt im Monat 32 Yuan und wer 
nicht arbeitet 34 Yuan, da der letz­
tere die Autobusfahrt nicht zu be­
zahlen braucht." Auch In der chine­
sischen Presse wird eingestanden, 
daß unter den Arbeitern in jenen 
Jahren Stimmungen herrschten, die 
sich etwa so ausdrücken lassen: 
„viel arbeiten und wenig arbeiten 
ist das gleiche, wenig arbeiten und 
überhaupt nicht arbeiten Ist das 
gleiche". Die Einkommen der Ar­
beiter richteten sich nur zu wenig 
nach der Menge und Qualität der 
Arbeit uhd überhaupt nach der 
Teilnahme an der Produktion Wie 
die „Renmin ribao" schreibt, hätten

..Arbeiter mehrerer Betriebe jahre­
lang nicht gearbeitet, jedoch den 
Lohn bekommen".

Die jetzige chinesische Führung 
muß heute also die traurigen Früch­
te der Inlin-Politik. Maos und sei­
ner Handlanger ernten. Zwanzig 
Jahre nach der Verkündung des 
besonderen ökonomischen Kurses 
muß man in Peking dazu auffor­
dern. ..die Arbeitsdisziplin zu festi­
gen. Fälle von Schmarotzertum zu 
bekämpfen, den Arbeitselan zu he­
ben. dem Volk die Gewohnheit zur 
Arbeit anzuerziehen.

Erzwungene Maßnahme, 
alter Kurs

Es sieht so aus. als sei die jetzi­
ge Pekinger Führung ernsthaft über 
die niedrige Arbeitsaktivität der 
chinesischen Werktätigen beunru­
higt und als erblicke sie darin eine 
ernste Gefahr für die Realisierung 

_ ihrer ehrgeizigen Wirlschaftspläne. 
Wohl unter diesem Gesichtswinkel 
sind die seil Beginn des Jahres 
1977 in den Snalten chinesischer 
Zeitungen erhobenen Forderungen 
zu betrachten, das Prinzip der Ver­
teilung nach der Leistung wieder­
herzustellen und die Löhne zu er­
höhen. Bereits im Oktober 1977 
wurden Lohnerhöhungen für einen 
Teil der Arbeiter und Angestellten 
angekündigt. Lohnerhöhung
wurde gegen 1977 abge­
schlossen und bezog sich vor allem 
auf die niedrigbczahlten Arbeiter 
mit großem Dienstaltcr.

Bei der Einschätzung der Maß­
stäbe der Lohnerhöhung muß man 
Jedoch darauf hinweisen, daß da­
mit die Senkung der durchschnitt­
lichen Einkommen der Arbeiter und 
Angestellten kaum wettgemacht 
Wurde die in den letzten zwei 
Jahrzehnten infolge der Reduzie­
rung der durchschnittlichen I öhne 
lind der Abschaffung ddr Prämien 
crlolgt war. Bedenkt man aber, daß 
inzwischen die objektiven materiel­
len Bedürfnisse der chinesischen 
Werktätigen, beispielsweise infolge 
des Aufkommens neuer, mitunter 
teuerer Waren zugenommen haben, 
so ist der Grad ihrer Befriedigung 
heute wohl sogar niedriger als vor 
20 Jahren.

Doch die Ergebnisse des „Auf­
tauens" der Löhne fügen sich lük- 
kcnlos in den Kurs, den Peking 
auf diesem Gebiet steuert. Daß die­
se Maßnahme erzwungen und kon­
junkturbedingt ist. beweist die nach 
wie vor in Kraft bleibende Orien­
tierung auf das Fortbestehen nied­
riger Löhrje. „Die Politik niedri­
ger Löhne ist eine langfristige Po­
litik im Prozeß unseres sozialisti­
schen Aufbaus", schrieb die „Ren- 
min ribao“ in diesem Zusammen­
hang.

Um die offenkundig gewordene 
Arbeitsapathie der chinesischen 
Werktätigen zu überwinden, griff 
man in Peking noch zu einem 
Kniff. Seit Ende 1977 entbrannte 
in den Zcitungsspalten eine Dis­
kussion über materielle Anreize 
(Im Unterschied zum Terminus 
...materielle Stimulierung", der bis 
in die letzte Zeit hinein als „re­
visionistisch" galt, gebraucht man 
jetzt den Ausdruck „Materielle An­
reize") über die Anwendung sol­
cher Formen der Arbeitsvergütung 
wie Zuschläge. Leistungslohn und 
Prämie. Die Presse und die Ökono­
men erklären wie aus einem Mun­
de. die materiellen Anreize stimu­
lieren die Produktion, „der Lohn 
allein reicht nicht aus. darum muß 
man ihn durch Prämien ergänzen". 
Lind schließlich wurdet) Leistungs­
lohn. Prämienzeitlohn und Lohn­
zuschläge in den Materialien der 
I. Tagung des 5. NVK als in Fra­
ge kommende Formen der Arbeits­
vergütung anerkannt.

Man sollte meinen, die Politik auf 
diesem Gebiet sei eindeutig genug 
definiert. In der Praxis aber geht 
die Einführung materieller Anreize 
nur zögernd und widerspruchsvoll 
vonstatten. 1978 propagierte die 
chinesische Presse die experimenta­
le Einführung materieller Anreize 
nur in einzelnen, wenigen Indu­
striebetrieben. Und sofort wurden 
in mehreren Orten Fälle registriert, 
da das von der Leitung des Zwei­
ges cingeführtc Prämicnsystem von 
den Behörden an Ort und Stelle 
rückgängig gemacht wurde.

Mehr noch, die Anwendung ma­
terieller Anreize nimmt nicht immer 
die Form zusätzlicher Arbeitsver­
gütung für größere oder bessere 
Arbeit an. Bei der Umstellung der 
Hafenarbeiter von lluangpu (Stadt 
Guangshou) auf Leistungslohn be­
gannen vieie von ihnen weniger zu 
verdienen als beim früheren Zeit­
lohn. Die Direktion sah sich ge­
zwungen. jhnen Zuschläge zu zah­
len. um die Differenz zu überbrük- 
kcn. Wie man sieht, werden die chi­
nesischen Arbeiter unter den neuen 
Bedingungen mit der Notwendig­
keit konfrontiert, mehr zu arbeiten, 
ohne dabei mehr zu verdienen, als 
zuvor.

Darüber hinaus wirft die chinesi­
sche Führung die Frage „ökonomi­
scher Verantwortung" der Arbeiter 
und Angestellten für die Erfüllung 
der Produktionspläne -auf. Auf die 
Absicht, den Arbeitern, die mit ih­
rem Soll nicht tertig werden, einen 
Teil des Lohns abzuziehen, machte 
Kang Shien. Vorsitzender des 
Staatlichen Wirtschaftsrates, auf­
merksam. Es wurde auch über Fälle 
von Geldstrafen für unbefriedigende 
Arbeit bis zu 30 Prozent des Lohns 
berichtet.

Die Wiederaufnahme des Systems 
materieller Anreize in der VR Chi­
na erhöht, wie Tatsachen bezeu­
gen. im großen und ganzen die Ar­
beitsintensität. fördert jedoch öfters 
nicht das Wachstum des Wohl­
stands der chinesischen Werktäti­
gen.

Der stimulierende Effekt von der 
Erhöhung der Einkommen wird in 
China dadurch rapid gesenkt, daß 
die Möglichkeiten der Arbeiter und 
Angestellten, ihr Geld frei auszuge­
ben. begrenzt sind, sowie die Nach­
frage der Bevölkerung nach Waren 
unzureichend gedeckt wird.

In der VR China Ist solche Er­
scheinung Ч-eit verbreitet wie 
Zwangssparkontos für einen we­
sentlichen Teil des Geldeinkom­
mens. In einem kürzlich in der 
„Renmin ribao“ gebrachten Brief 
wurde mitgetcilt, daß der Volks­
mund die Mitarbeiter der Sparkas­
sen auf „Gelderpresser“ getauft hat. 
Die chinesische Presse, «Tie über die 
Zunahme der Sparguthaben der 
Städter im ersten Halbjahr 1978 um 
20 Prozent gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres berichtete, 
brachte diese Kennziffer mit der 
kürzlichen Lohnerhöhung in direk­
ten Zusammenhang. Bedenkt man 
aber, daß die Löhne um 10 Prozent 
gestiegen sind und zwar nicht für 
alle Arbeiter- und Angestelltenka- 
tegorien. so sieht man. daß die 
Lohn- und Gehaltszulage zu einem 
erheblichen Grad in den staatlichen 
Sparkassen gelandet ist.

In der VR China besteht bis jetzt 
das Rationierungssystem, das nicht 
nur solche lebenswichtige Waren 
wie Getreide. Pflanzenöl, Fleisch, 
Baumwollstoffe и. а, sondern auch 
einen sehr weiten Kreis von Indu­
strieartikeln umfaßt. Mehr noch, 
es besieht Mangel auch an vielen 
formell nichlrationicrten Waren. Der 
Mangel an ihnen nimmt mit zuneh­
menden Einkommen der Bevölke­
rung zu Z. 13. werden in einer Pro- 
duktionsbricade in der Provinz Hu­
bei solche Waren wie Thermosfla­
schen, Soda. Waschpulver. Seife nur 
als Prämie für Planerfüllung ver­
kauft. Hiervon resultiert, daß die 
chinesischen Werktätigen nur einen 
Teil der ohnehin geringen Lohnzil- 
läge ausgeben können und auch das 
noch zum Erwerb relativ unwichti­
ger Waren.

Die Analyse der realen Verände­
rungen in der Politik der jetzigen 
chinesischen Führung auf dem Ge­
biet des materiellen Wohlstands der 
Arbeiter und Angestellten führt 
überzeugend vor Augen, daß der 
Kurs der Pekinger Führung auf 
das Fortbestehen des niedrigen, 
dicht an das Existenzminimum rei­
chenden Lebensstandards des Vol­
kes unverändert bleibt. Die Durch­
führung einiger Maßnahmen zur 
Erhöhung der materiellen Interes­
siertheit der chinesischen Werktäti­
gen wird vor allem durch die ehr­
geizigen Wirtschaftspläne Pekings, 
durch die Notwendigkeit diktiert, 
die Arbeitsaktivität zu heben, nicht 
aber durch die Sorge um das Leben 
des Volkes. Es geht der chinesi­
schen Führung darum, einerseits 
die Einkommen der Werktätigen 
von den Ergebnissen ihrer Arbeit 
unmittelbar abhängig zu machen, 
und andererseits dies ohne eine we­
sentliche Erhöhung des Lebensni­
veaus der Bevölkerung zu errei­
chen. Fs versteht sich, daß diese 
Politik Pekings das chinesische Volk 
zu Entbehrungen und Armut für 
eine unbestimmt längere Zeitperiodc 
verdammt. Und man kann sie nicht 
anders denn als volksfeindlich be­
zeichnen.

S SOLOTOW

(APN)
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Hier ist es 
schön

Lebensfreude
Im Dorf Brewskoie, Rayon Sary- 

Agatsch, kam mir eine iunge statt­
liche Frau entgegen. Sie stellte sich 
vor: Valentina Petrowna Su-
schtschenko. Wir kamen bald in ein 
reges Gespräch.

Familiendynastie? Das sind mein 
Mann Wassili und unsere fünf Alte 
sfen: Sascha, Jura, Mischa, Iwan und 
Fiodor. Sascha ist Kandidat der 
KPdSU, im Frühiahr beende! er ei­
nen Lehrgang und wird mit einem 
К 700 arbeiten. Jura fährt die . Wan 
dernde Badestube ".

Aber zur Erntezeit sind alle fünf 
neben dem Vater auf ihren Mähdre 
Sehern. Während der letzten Ernte 
hat unsere Familien-Arbeitsgruppe 
1 400 Hektar abgqmähl, 1 680 Ton­
nen Korn gedroschen. Auch unsere 
beide Enkel — Mitja und Mischa — 
arbeiten in der Erntezeit als Mähdre­
schergehilfen.

„Es ist schön, daß unsere Söhne 
Weg emoeschlagen haben 

Mechanisatoren geworden
sind", sagt Valentina Petrowna.

So haben es die Elfem—heute schon 
Veteranen der Landwirtschaft — ver­
standen, ihren Kindern die Liebe zur 
Erde, zur Landwirtschaft, anzuerzie­
hen, ihr Leben vollwertig und freu­
dig zu gestalten, denn die größte 
Freude im Leben des Sow-etmen- 
schen ist und bleibt die Arbeit.

„Sascha, du kannst heute zu Hau­
se bleiben", sagte die Mutter. „Ich 
habe Ruhetag." Sascha begann zu 
weinen: „Ich gehe in den Kinder­
garten, es ist schön dort. Wir wol­
len doch heute .Kosmonauten* spie- 
lon." Und die Mutter begleitet Sascha 
in den Kindergarten. Seine Freunde 
waren froh, sie umringten ihn, und 
das Spiel begann.

Im Kindergarten „Swefljatschok" 
im Dort Woskresenka, 
Mekinski, es d
der gut. Erzieh e r i n n e n
Schmakowa, Jefanowa, Schulga 
mit ihrer Leiterin Ludmilla Proko- 
penko geben sich viel Mühe, die 
Arbeit im Kindergarten interessant 
zu gestalten. Hier lernen sie malen, 
tragen Gedichte vor, erzählen Mär­
chen, singen und tanzen.

Von der Vormittagsvorstellung um 
den Tannenbaum sprechen die Kin­
der auch heute noch. Die Erzieherin­
nen hatten das Märchen „Teremok" 
inszeniert. Den Kindern war es sehr 
interessant. Die Elfem drücken den 
Erzieherinnen und besonders der 
Leiterin den besten Dank aus. Sie 
wissen, ihre Kinder sind in guten 
Händen.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

Veteran 
in der Vorhut

Dienst guter Stimmung
Man nennt das Dienstleislungswesen einen Dienst guter Stimmung, denn 

davon wie schnell und quäliliziert eine Bestellung In der Schusterei oder in 
einem carnsehaWie» erfüllt werden, hängt es bd, in welcher Stimmung man 
nach Hause zurücxkehrt, Ober die Erfolge und die Aufgaben der Branche er­
zählt der Minister für Dienslleislungswosen der Republik K. D. KONAKBA- 
JEW.

Eleonore LEVIZKAJA

Gebiet Tschimkent

Die
Lehrmeis‘erin

Vera Götz leite! das Möbelge­
schäft Nr. 29 in Maili-Sai, das die 
Einwohne» und die Gäste de» Stadt 
gern besuchen. Vera Götz beginnt 
ihren Arbeitstag (»übe» als die Ver­
käuferinnen und beendet ihn später. 
Sie meint dazu: „Bei mir ist es 
wie im Theater, bevor der Vorhanq 
geöffnet wird, -muß alles fertig sein."

Ober sich spricht Ve»a Götz wö- 
nig, desto mehr kann sie über das 
Kollektiv erzählen. Es ist wirklich 
wie eine einträchtige Familie, al­
le arbeiten gewissenhaft und mit 
Freude Zu denjenigen Verkäufe­
rinnen. die hier als Lehrlinge anfan­
gen, sind alle aufmerksam Die bes'c 
Lehrmeisterin ist bestimmt Vera 
Götz.

„Ich habe Glück mit meinen Lehr­
lingen. Die Mädchen arbeiten gut 
und nehmen alles im Nu auf'*, sagt 
Vera Alexendrowna zufrieden. So 
begann zum Beispiel Rosa Mehl 
hier als Lehrling, jetzt ist sie eine 
der besten Verkäuferinnen unseres 
Geschäfts, Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit. Diesen Ehrentitel 
tragen auch Ljuda Gawriljuk, Nadja 
Mazkowa. ebenfalls meine ehemali­
gen Lehrlinge.

Vera’ Arbeitstag ist immer aus­
gefüllt Als Volkskontrolleur üoer- 
prüft sie auch andere Verkaufsstel­
len. als Mitglied der ständigen 
Produktionsberatung nimmt sie an 
deren Sitzungen teil und organisiert 
Konferenzen oer Kunden.

Er erinnert sich noch gut en den 
Tag, als man ihm vorschlug, an ei­
nem Mechenisatorenlehrgang mitzu­
machen. Die Ausbildung dauerte 
nicht lange, die Wirtschaft brauchte 
Mechanisafoen. So begann Eduard 
Reicherts A»beitslaufbahn. Er war 
dabei, als man die ersten Neuland­
lurchen zog. Frühjahrs pflügte er 
die Felde, und säte, im Herbst lenk­
te er dann einen Mähdrescher, und 
immer zeigte er mustergültige Ar­
beit, erzielte hohe Kennziffern.

Seitdem sind Jahre vergangen. 
In dieser Zeitspanne hat sich der 
Sowrhos „XVIII. Parteitag der 
KPdSU*, Rayon Leninski, gründlich 
verändert. Die veraltete Landtechnik 
ist durch leistungsstarke Traktoren, 
Kombines und andere Maschinen er­
setzt worden. Viele Arbeitsprozes­
se sind auch in der Tierzucht me­
chanisiert.

Eduard Reichert ist stolz auf sei­
ne Wirtschaft, auf seine Mitmen­
schen, mit denen er zusammen ar­
beitet und fü» die Zukunft sorgt. 
Auch jetzt ist er dort, wo man ge­
schickte Hände braucht, er „heilt" 
die Motoren Das 
lein für den Erfolg 
Ernte.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Seit dem Beginn des Planjahr­
fünfts haben die Betriebe unserer 
Branche Dienste für mehr als 700 
Millionen Rbl erwiesen. Rasch 
wachsen technisch gut ausgerüstete 
Betriebe für die Reparatur von 
Haushaltsgeräten, Rundfunk- und 
Fernsehempfängern, aber auch sol­
che, die Tischlerarbeiten übernehmen 
und den Bau oder die*Renovierung 
von Wohnungen.

Hauptrichtung in unserer Arbeit 
ist die weitere Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion, die 
Gründung und der Bau großer 
hochmechanisierter Betriebe, sowie 
die Einführung vollkommener Tech­
nologien und moderner Stoffe in die 
Produktion. In der Branche fungie­
ren 156 Produktionsvereinigungen 
und große spezialisierte Betriebe, 
die etwa zwei Drittel allbr Dienst­
leistungen erfüllen.

Die beschleunigte Entwicklung 
des Dienstlcistiingswcsens auf dem 
Lande wird die innerbetriebliche 
Kooperation und die Bildung eines 
breiten Netzes komplexer Abnahme­
stellen fördern. Heutzutage gibt cs 
fast in allen Rayonzentren Dienst­
leistungskombinate. Und in den 
meisten Kolchosen und Sowchosen 
sind Dicnstleistungshäuser oder 
komplexe Abnajimcstellcn - eröffnet 
worden.

Etwa 6 Millionen Kunden wer­
den durch mobile Einrichtungen be­
treut. u

Bedeutende Erfolge hat man im 
Investbau erzielt. 49 Bauobjekte, 
darunter - die großen Dicnstlci- 
stungshauscr in Alma-Ata. Pawlo­
dar, Zelinograd. Tschimkcnt. Petro- 
pawlowsk, Aktjubinsk. Kustanai 
und Scmipalatinsk. wurden ihrer 
Bestimmung übergeben.

Die Arten und Formen der Be­
treuung unserer Kunden nehmen 
mit jedem Jahr zu. Heutzutage wer­
den der Bevölkerung unserer Repu­
blik 652 Dienstleistungen erwiesen, 
darunter 402 — auf dem Lande. 
Sehr verbreitet sind die Erfüllung 
von Terminbestcllungen. die Bedie­
nung der Kunden zu Hause und auf 
Arbeit, die Annahme von Bestellun­
gen per Telefon, die komplexe Abon­
nementsbetreuung durch ein Netz 
von Abnalimestcllen.

Die immer steigende Nachfrage 
der Bevölkerung nach Möbeln, Fern­
sehern., Kühlschränken, Uhren und 
anderen Artikeln hatte eine bedeu­
tende Vergrößerung der Kapazitä­
ten verschiedener Obcrholungs- 
und Prophylaxecinrichtungcn zur 
Folge.

Unsere Betriebe fertigen auf Be­
stellungen der Kunden jährlich über 
5 Mill. Kleidungsstücke, 870 000 
Paar Leder- und 120 000 Filzschu­
he. clwa eine Million Trikotageer­
zeugnisse an.

Tausende Schrittmacher und Neu­
erer der Produktion liefern Mu­
sterbeispiele an selbstloser Arbeit.

Unter den besten sind die Kollek­
tive der Vereinigung „Nowost'* In 
Koktschetaw, der chemischer! Reini­
gung in Scmipalatinsk, des Leihhau­
ses der Alma-Alaer Stadtverwaltung 
für Dicnstlcistungswcsen. der Wirk­
warenfabrik „Rasswet" in Uralsk, 
unserer Fabrik in Dshambul. des 
Pawlodarer Fotokombinats „Objek­
tiv".

Ende des Planjahrfünits beginnt 
man in Alma-Ata mit dem Bau ei­
nes neuen Leihhauses sowie eines 
Eroßen Komplexes zur Oberholung 
omplizlertcr Haushaltsgeräte, 

Rundfunk- und Fernsehapparate, die 
Abteilung für chemische Reinigung 
wird modernisiert. Es sollen größe­
re Betriebe unserer Branche in Ka­
raganda. Taldy-Kurgan. Arkalyk. 
Gurjew, Dshambiil und noch weite­
re zehn Dienstleistungskombinate 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den.

Doch die erreichten Erfolge kön­
nen die Mängel nicht verhüllen 
Wir vergessen nicht die gerechten 
Vorwürfe an einige Ateliers. Werk­
stätten, Färbereien usw. In der 
zehnten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der neunten Le­
gislaturperiode wurde hervorgeho­
ben, daß cs in verschiedenen Zwei­
gen der Volkswirtschaft noch unge­
löste Aufgaben gibt; bedeutende Re- 
seivcn zur Steigerung der Produk­
tion und der Arbeitseffektivität, zur 
Senkung der Selbstkosten, zur bes­
seren Nutzung von Kapazitäten 
bleiben ungenützt. Solche Reserven 
gibt cs auch in unserer Sphäre.

Die Mitarbeiter unserer Branche 
werden alle ihre Kräfte aufbieten, 
um das Dicnstlcistungsw'esen auf 
eine noch höhere Stuic zu bringen.

MOSKAU. Das Moskauer Akademische Künstler Theater der UdSSR „Maxim 
Gorki" wird Anfang April 1979 eine Gastspielreise in die Bundesrepublik 
Deutschland antreten, wo es die „Drei Schwestern" und „Iwanow" nach den 
Stücken von A. P. ’schechow auflühren wird.

Im Bild: Szene aus der Aufführung „Drei Schwestern". (Von links) die 
Volkskünstlerin der RSFSR M. W. Jurjewa als Olga, die Verdiente Künstlerin 
oer RSFSR I. P. Miroschnitschenko als Mascha, die Verdiente Künstlerin der 
RSFSR S. I. Korkoschko als Irina.

Foto: TASS

Wladislaw KIRJANOW

Ihre Sportlerbiographie begann 
im Kollektiv für Körperkultur des 
Werks für Synthesekautschuk in 
Temirtau. Schamil Tasikbajew ist 
Meisterkandidat des Sports, führen­
der Trainer der Kasachischen SSR 
im Wettrudern auf Paddelbooten 
und Kanus Galina, die Tochter von 
Tasikbajew. dringt unter der Lei­
tung ihrer Mutter Tamara Grigor­
jewna. einer Trainerin und Meister 
Kandidatin des Sports, erfolgreich 
in die Geheimnisse des Kugelschic- 
ßcns ein.

Galina Tasikbajcwa. Zögling der 
Kinder- und Jugcndsportschule des

ist sein Scherf- 
der künftigen

Sanatorium 
lädt ein

Obe- 20 Jahre funktioniert im 
Trust „Alta swinezstroi" ein prophy­
laktisches Sanatorium. Jährlich ver­
bessern über 1 000 Bau- und Mon­
tagearbeiter hier ihre Gesundheit.

Die Gewerkschaftsorgamsation des 
Trusts schenkt viel Aufmerksamkeit 
der Gesunderhaltung der Werktäti­
gen. Im Sana'orium arbeiten qualifi­
zierte Ärzte und Krankenschwestern. 
Bertha Leis. Tamara Tkatschenko, 
Elisabeth Gertner, Alice Dambow- 
skaja haoen unter den Patienten ei­
nen wohlverdienten guten Ruf.

Man kann das Sanatorium ohne 
Unterbrechung der beruflichen Tä­
tigkeit bosuchen. Im Laufe von 24 
Tagen kann man hier Heilbäder neh­
men, andere ärztliche Vorschriften 
und Empfehlungen befolgen.

In diesem Jahr werden etwa 1 500 
Arbeite, uno Angestellte des Trusts 
Einweisungen ins prophylaktische 
Sanatorium erhalten.

Nikolai ARNHOLD
Ust-Kame nogorsk

Sorge für Chemiearbeiter
Mit der Inbetriebnahme des No- 

wodshambiiler Phosphorwerks be­
kamen auch die Handclsmitarbei- 
ter. die zugleich die Werktätigen 
des Supcrpliosphatwcrks und der 
Vereinigung „Chimpfom“. betreuen, 
alle Hände voll zu tun. Die Leitung 
des Speisegaststätten- und Rcstau- 
ranttrusts schenkt der Versorgung 
der Bau- und der Chemiearbeiter 
mit hochwertigen und • verschieden­
artigen Eßwarcn die größte " Auf­
merksamkeit. Die Zahl der Chemie­
arbeiter nimmt dauernd zu. und 
dementsprechend steigen die Forde­
rungen an die GtmcinschaftsVcr-
pflegung.
• In allen Werken gibt cs Kantinen. 

Außerdem wurden hier ein Indii- 
striewarcnladcn und vier Lebens­
mittelgeschäfte sowie zwei Gcmü- 
sehandclsstellen eröffnet. Bald sol­
len noch zwei Läden ihrer Bestim­
mung übergeben werden.

Obwohl wir uns heutzutage alle 
Mühe geben, um den Wünschen der 
Chemiearbeiter nachzukommen, ist 
es klar, daß wir diese Aufgabe mit 
den bestehenden Kapazitäten in 2— 
3 Jahren nicht erfüllen werden. Ein-

geplant ist der Bau noch einiger 
Läden mit einer Gesamtnutzfläche 
von I 500 Quadratmetern, eines kom­
binierten Obst- und Gemüsclagcrs, 
einer Kühlanlage, von Wcrkkanli- 
nen für insgesamt I 500 Personen, 
eines Treibhauses usw. Es soll auch 
eine Schweinefarm für 1 000 Tiere 
eingerichtet werden.

In den Werken schätzt man die­
se Bemühungen der Handclsarbei- 
tcr. Eine Reihe von ihnen erhielt 
neue Wohnungen zu gleicher Zeit 
mit den Betriebsarbeitern. Auch für 
ihre Kinder fand man Platz in den 
Kindergärten.

Vom Beginn des laufenden Jah­
res an haben die Kollektive der 
Werkkantinen und Läden einen re­
gen Wettbewerb um die Erfüllung 
der Aulgaben im Warenumsatz und 
um eine hohe Verkaufskultur ent­
faltet.

Anatoli BONDARJEW. 
stellvertretender Direktor der 
Produktionsvereinigung „Chim- 
prom"

Dshambul

Ein neues Programm
hat das Gesangs- und Tanzen- 

scmble „Selskijc Sori“ aus dem Kul­
turhaus des Rayons Urdshar vor­
bereitet. Dieses Kollektiv besteht 
zehn Jahre und ist bereits aus den 
Kinderschuhen heraus.

Die Liebe zur Kunst hat die jun­
gen Mechanisatoren und Viehzüch­
ter. Lehrer und Arzte. Bibliotheka­
re und Vertreter anderer Berufe in 
dieses schöpferische Kollektiv ge­
bracht. Die Laienkünstler sind bei 
den Ackerbauern und Arbeitern der

Farmen jederzeit willkommen. Zum 
Repertoire des Ensembles gehören 
Lieder der Akyns und moderner 
kasachischer und sowjetischer Kom­
ponisten. Tänze der Völker unseres 
Landes. Gedichte und Scherze.

Mit dem neuen Programm tre­
ten die Laienkünstler vor den Wäh­
lern ihres Rayons und der Nach­
barrayons Ajagus und Makantschi 
auf.

Paul HEINRICHS
Gebiet Semipalatinsk

Eine Sportlerfamilie
.Klubs „Polymer“, erzielte wieder­
holt hohe Resultate in Stadt-, Repu­
blik. und Unionswettbewerben. Mit 
Absolvierung der Schule legte sie 
die Normen für einen Kandidaten 
des Sports ab. Und noch ein Jahr 
später brachte sic cs zur Meisterin 
der Kasachischen SSR. Das ist sic 
auch bis heute. Itn vorigen Jahr, auf 
dem Unionswettbewerb in Sotschi 
ging sie in das Quartett der Stärk­
sten ein. Für die Bronzemcdaille

hatte ihr ein einziger Punkt gefehlt. 
Die Mutter darf auf die Erfolge 

der Tochter mit Recht stolz sein 
Tamara Grigorjewna arbeitet be­
reits 9 Jahre als Trainerin. Viele 
ihrer Zöglinge sind führende Schüt­
zen der Republik. Das sind Eduard 
I lcrbstrcich. Alexandra Wassiljewa. 
Oleg Tarassow u. a. Auch in der 
Kinder- und Jugcndsportschule lei­
stet Tamara Grigorjewna große 
Traincrarbeit. Im vorigen Jahr

de ihr Zögling Fjodor Dawletow 
Meister der Kasachischen SSR. Und 
vor kurzem, beim traditionellen 
Ausspiclcn des Preises des Werks 
für Synthesekautschuk erstieg Ta­
mara Grigorjewna zum 10. Mal die 
erste Stufe des Ehrenpodestes.

Gegenwärtig, im Vorolympiajahr 
träumen die Tasikbajews davon, an 
der VII. Sommerspartakiade der 
UdSSR teilzunchmcn. Sie hoffen, 
mit ihren Zöglingen nach Moskau 
zu fahren, um dort neue Rekorde 
aufzustcllcn.

Nikolai MERKULOW 
Temirtau

I
s

Olympischer Kurier

Am 21. Juli werden in Moskau, in der Großen Sport­
arena in Lushniki, feierlich die SchluBwettkämpfe der 
VII. Spartakiade der Völker de» UdSSR eröffnet werden. 
Der zur Auswahlmannschaft der Ukraine ge­
hörende Aspirant des Kiewer Instituts für 
Körperkultur — der 23jährige Hammerwerfer Juri Se- 
dych — wird die Ehre der Republik verteidigen. Ein 
Triumph für Juri und seinen Trainer Anatoli Bondartschuk 
war der Auftritt in Montreal: Der Schüler wurde Olym­
piameister und sein Lehrer — Preisträger der Spiele. 
Nicht mehr weit sind auch schon die Olympiade in 
Moskau und die „Generalprobe ' der Spiele 80 — die 
Spartakiade.

Im Bild: Zu Hause über dem Lehrbuch
Д

Elwa 20 Jahre, praktisch unablösbar, herrschen auf 
dem Olymp des inländischen Basfketballspiels die Mäd 
chen aus der Rigaer Mannschaft TTT vor. Bereils 10 
Jahre spielt in dieser Mannschaft Uljana Semjonowa, 
Verdiente Meisterin des Sports der UdSSR, Welt-, Euro­
pa- und Olympiameisterin, wiederholte Meisterin der 
Spartakiade der Völker der UdSSR. Die Sportlerinnen 
aus der TTT, unter ihnen auch Ulja, gehören zu den 
ersten Kandidaten für die Olympiaauswahl des Landes.

Im Bild: Uljana Semjonowa auf dem Spielplatz 
Fotos: TASS

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

nach in ihr Studio ..einschreiben" 
läßt. Es ist kein Zirkel,, es ist ein 
Studio, das nicht nur Bühnenstücke 
inszeniert („Valentin und Valenti­
na". „Still ist hier die Dämmerung" 
и. a ), sondern in dcpi die Teilneh­
mer auch in einigen Fächern der 
Thcaterkunst unterrichtet werden: 
in Sprecherziehung, in szenischem 
Handeln, im Schauspiel. Tatjana ist 
eine ausgeprägte Schwärmerin. Das 
Studio füllt ihr ganzes Herz, ihr 
Leben. Das heißt Begeisterung.

Doch auch Tatjana ist unzufrie­
den. In ihrem Studio sind mehr 
Mädchen als Jungen, cs ist schwer, 
die ältere Generation in die Ar­
beit des Studios cinzubeziehen, die 
Sprache, die Ausdrucksweise der

Modc ist. Hier gibt es Saxophone 
und Klarinetten. Flöten und Trom­
peten. Das Orchester klingt vortrcIT. 
lieh, die Burschen Viktor Hauß 
(Trompete). Wolodja Komlew (Gi­
tarre). die Sänger Jelena Trctjako- 

.............. ’’ '• sind 
be- 

was

SELTEN ist der Leiter eines 
I l.aienkunstkollcktivs mit sei­

nem Schicksal, d. h. mit sei­
ner Arbeit und allem. was 
damit verbunden ist, ganz 
zufrieden. Der Chorleiter möchte 
längst neue Kostüme für die Chor­
sänger haben, der Leiter des Thea- 
tcrkollcktivs hat gerade einen bril­
lanten Einfall, er läuft zum Direk­
tor der Kulturanstalt, zum Vorsit­
zenden des Gcwcrkschaftskomitccs, 
von dort zum Buchhalter... Dann 
läßt er sich erschöpft auf die erste 
beste Sitzgelegenheit fallen, sich zu 
verschnaufen: kein Geld, soll sic der 
Kuckuck holen. Dem 
Estradencnsemblc feh­
len natürlich die nöti­
gen elektronischen Gc- 
räie, Instrumente usw. 
Selten aber hört man. 
daß dieser oder jener 
Leiter mit seiner per­
sönlichen materiellen 
Vergütung unzufrieden 
ist. Das soll aber 
durchaus nicht bedeu- 

ein 
der i___

trachtet.
ehrenamtlich zu tun. Nein, durchaus 
nicht. Auch er will bezahlt sein, 
und je höher, desto besser. Doch 
wenn dieselben Leiter der Laien­
kunst auf ihre Arbeit zu sprechen 
kommen, berühren sic diese Frage 
selten.

Der Enthusiasmus, die Liebe zur 
Kunst ist seit eh und je einer der 
wichtigsten Grundpfeiler, auf dem 
nicht nur die Teilnahme der Werk­
tätigen an den verschiedenen Lai­
enkunstzirkeln beruht. sondern 
ohne den auch ihre Leiter nicht aus­
kommen können.

Daß in der guten oder schlechten 
Arbeit des jeweiligen Zirkels die 
persönlichen und beruflichen Eigen, 
schäften des Leiters ausschlagge­
bend sind. ist selbstverständlich: 
die Laienkünstler gehen nicht in 
diesen oder jenen Klub, sogar nicht 
in diesen oder jenen Zirkel, son­
dern mehr zu Iwan Petrowitsch 
oder zu Pjotr Iwanowitsch, d. h. zu 
einem bestimmten Leiter.

Im Kuliurpalast des Aluminium­
kombinats funktionierte geraume 
Zeit ein Tanzkollektiv für Kinder, 
das „Aus vollem Herzen** hieß. 
Viele seiner Teilnehmer sind hier 
groß geworden — von der I. bis zur 
7. Klasse kamen sie zu ihrem Lei. 
ter Alexander Smcjcwskoi, der ih­
nen seine Kenntnisse und — die 
Hauptsache — seine Liebe schenk­
te. Dann aber kam der Tag. da sich 
seine unbefriedigten Forderungen 
in einen Konflikt verwandelten. 
Diese Forderungen bezogen sich auf 
solche Fragen wie Kostüme. Pro­
beräume. Seine Ansprüche blieben 
in der Luft hängen. Alexander Smc. 
jewsköi kündigte im Kulturpalast 
und ging in den Pionierpalast über. 
Und die Kinder? Sic folgten 
ihm. Dieses Ensemble ist für die 
Stadt nicht verloren gegangen, aber 
im Kulturpalast des Aluminiumkom­
binats ist cs nicht mehr: Alexander 
Smejewskoi ist den Weg des ge­
ringeren Widerstandes gegangen 
und hat nicht gekämpft, um die 
Schwierigkeiten zu überwinden.

Ähnlich erging es dem Kinder­
chor, doch diesen gelang cs zu rct. 
ten, da viele seiner Teilnehmer im 
Musikstudio lernen, das am Kuliur­
palast bestellt, und somit „gewalt­
sam" an diese Kulturanstalt geket­
tet sind. Die andern Kinder sind 
ihrer Leiterin Adele Sackmann 
ebenfalls in den Pionierpalast ge­
folgt. Die neue Leiterin des Kinder­
chors im Kulturpalast Swetlana 
Awilzewa gibt sich große Mühe, 
dieses Kollektiv zu erhalten und 

eiter auszubauen.
Stolz und Banner des Kulturpa- 

ists ist das Estradencnscmble 
„Orpheus", dessen Leiter Viktor 
Balanjuk ist. In diesem Ensemble 
tönen nicht nur Gitarren und 
Schlaginstrumente, wie cs heute

tarrc). die Sänger Jelena Trc.. 
wa, Wladimir Kapustin u. a. 
bestrebt, dem Orchester einen 
ruflichcn Klang zu verleihen. — 
ihnen auch ohne Zweifel gelingt. 
Die Gruppe ist Preisträger verschie­
dener Wettbewerbe, darunter der 
Republikschau der Laicnkunstkol- 
lcktive.

Hier wäre cs am Platz zu bemer­
ken. daß cs zwischen den Begriffen 
Laien- und Berufskollcktiv keine 
eiserne Scheidewand gibt. Zwar 
sind die Arbeitsbedingungen in cf.

Die Triebfeder
begeisterter 

einzig und 
'** etwas

nem beruflichen und einem ähnli­
chen Laienkollcktiv grundverschie­
den. Im ersten Fall haben wir es 
vor allem mit einer geregelten Ar­
beitsdisziplin, mit einer mehr • oder 
weniger gesicherten Versorgung* 
mit allem Nötigen zu tun, im zwei­
ten Fall — mit der „erkannten Not­
wendigkeit", d. h. mit der Freiheit 
eines jeden Teilnehmers heute zu 
kommen und morgen auszubleiben, 
mit verschiedenen Midifikationen 
dieses Extrems. Andererseits ist es 
aber klar, daß selten ein Musikant 
ohne berufliche Ausbildung schwie­
rigere Musikstücke oder Orchester­
partien bewältigen kann. Wenn 
ein Orchester wirklich gut spielen 
will, braucht es Musikanten mit 
Fachausbildung, egal, ob es ein 
berufliches oder ein Laienkunstkol- 
lektiv ist. Wenn wir nun behaupten, 
daß das Estradenorchester „Or­
pheus“ beruflich spielt, so hat das 
seinen Grund. In Pawlodar be­
stellt seit Jahr und Tag eii\e Musik­
fachschule, die qualifizierte Musi­
kanten verschiedener Fachrichtun­
gen hcranbildct. Deshalb ist es nur 
natürlich, daß in solch einem Kol­
lektiv wie „Orpheus" viele Musi­
kanten Berufsausbildung haben.

Mit der Qualität der Musikanten 
wäre also alles in Ordnung. Auch 
das Repertoire des Orchesters ist 
sorgfältig gewählt. Einen bedeuten, 
den Platz nehmen Lieder zu örtli­
chen Themen ein. Zu ihnen gehört 
z. B. ein Zyklus, der aus fünf Lie­
dern besteht und der Heimatstadt, 
dem Irtyschgebiet gewidmet ist. 
Verfasser dieser Lieder ist der Lei. 
ter des Orchesters Viktor Balanjuk.

Doch auch er ist unzufrieden. 
Zwar ist diese Unzufriedenheit noch 
In keinen Konflikt hinübcrgcwach- 
sen, der solche Folgen herbcifüliren 
könnte wie der Fall mit dem Kin­
derchor. Das Orchester hat keine 
Apparatur, und ohne die geht es 
heutzutage einfach nicht. Man 
borgt; wo man kann, flickt, was 
vorhanden ist.

Wenn das Orchester sich mal an 
einer verantwortlichen Schau betei­
ligen muß, befreit die Direktion der 
Musikfachschule ein paar Studenten 
nicht, die im Orchester spielen 
(wie z. B. Sascha Kutusow und 
Sergej Pawelcz, als das Ensemble 
irn vorigen Jahr nach Alma-Ata 
fuhr). Dor Musikfachschule kann 
man es eigentlich nicht übel neh­
men sic hat genug eigene Sor­
gen, man dürfte nur wünschen, daß 
sic einem andern Kollektiv, das die 
Ehre der Stadt auf dem Gebiete der 
Laienkunst verteidigt, mehr Ver­
ständnis entgegenbrächte.

Tatjana Lukomskaja leitet das 
Thcaterstudio. Sic hat die Abteilung 
Regie des Moskauer Instituts für 
Kultur beendet. Hat man mit die­
ser jungen Frau fünf Minuten gc. 
sprechen, weiß man. daß die Unter­
haltung weitere zwei Stunden 
dauern wird und daß man sich da-

Burschen und Mädels ist schauder­
haft usw. usf. Ihre Unzufriedenheit 
bedeutet für sic die Ärmel aufkrem, 
pcln und arbeiten.

Der Kulturpalast leistet wahrhaf­
tig eine Riesenarbeit. Allein die Zir­
kel, Ensembles, Studios, Klubs 
usw. aufzuzählen, die hier funktio­
nieren, wäre zeit. und platzraubend. 
Hier gibt es z. B. einen Springbrun­
nen mit Musik- und Lichteffekten, 
der vorläufig der einzige 
Republik ist. Hier versanim 
der Frauenklub „Rote Nelke'
ist vieles andere los. Der Kulturpa­
last erlaßt mit seiner Tätigkeit etwa 
2 500 Menschen. Im Vergleich zu 
den 6 000 Arbeitern und Angestell­
ten des Werks ist das keine schlech­
te Kennziffer.

Doch auch die Leitung des Werks 
ist unzufrieden, obwohl auf den er­
sten Blick an der Arbeit des Kultur- 
palasts und der Roten Ecken (die 
in allen Werkabschnitten vorhanden 
sind) wenig auszusetzen ist. Es 
müssen immer neue Arbeitsformen 
gefunden werden, welche nicht nur 
die Jugendlichen anziehen könnten, 
die bereit sind, jeden Abend das 
Tanzbein zu schwingen.
•„In nächster Zukunft", sagt der 

Parteisekretär des Werks Anatoli 
Nikolajewitsch Krawzow, „steht un­
serem Werk eine bedeutende Re­
konstruktion und Erweiterung be­
vor. Gleichzeitig werden wir auch 
unseren Kulturpalast erweitern. In 
seinem heutigen Zustand entspricht 
er schon nicht mehr den Anforde­
rungen der Zeit. Er ist nicht nur 
moralisch veraltet. Die Möbel sind 
altersschwach geworden, die Kostü­
me der verschiedenen Kollektive 
müssen erneuert werden, den Or­
chestern (außer dem „Orpheus" ha­
ben wir noch einige andere) fehlen 
f;utc Instrumente, Verstärkungsan- 
agen und andere moderne techni­

sche Mittel, die Arbeitsmethoden 
der verschiedenen Kollektive müssen 
vervollkommnet werden usw. Ich 
bin überzeugt, daß wir mit gemein­
samen Kräften alle diese und an­
dere Schwierigkeiten überwinden 
können."

Der Mensch gibt sich nicht zu­
frieden damit, was er geleistet hat 
und was anderen vielleicht sogar 
als eine gute Leistung erscheinen 
kann. Diese Unzufriedenheit mit 
sich selbst, mit den Umstanden, die 
ihn behindern, ist jene Triebfeder, 
die ihm letzten Endes den Impuls 
zum Fortschritt gibt

Pawlodar
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